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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 17. Juli 1862. 


Telegraphiſche Eourfe und Börfen- Nachrichten. 
E Berliner Börſe vom 16. Juli, Nachm. 2 Uhr. ir ana 8 Uhr 
15 Minuten. a Anhäufung verſpätet.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. 
Prämien⸗Anleihe 123%. Neueſte Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 96%, 
Oberſchleſiſche Litt, A. 154%. Oberſchleſ. Litt. B. 134%, Freiburger 128%. 
Wilbelmsbahn 56, B. Neiſſe⸗Brieger 73%. Tarnowitzer 48 B. Wien 
2 Monate 78%, Defterr. Credit⸗Aktien 84%, Oeſterr. National⸗Anl. 65. 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. 
Deſterr. 2 Banknoten 79 7. Darmſtädter 87. Commandit⸗Antheile 98. Kölns 
Minden 179. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 63%. Poſener Provinzial: 
* 82 ure e 4 5 Nane 149%. Neue Ruſſen 

5 2 London n 7 i . 
nn get ee fel. onat 6, 21%. Paris 2 Mo 


Berlin, 16. Juli. Roggen: ſteigend. Juli 54%, Juli⸗Auguſt 52 ,, 
. DL ae 
r 2 . r.: t . 1 1 eher! 8 i . 
Juli 14g, Sept f. 15 b, Sep r. 19% üböl: günſtig 
. Morgen⸗Courſe. it⸗Akti A 
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Wien, 16. Juli. 
Hamburg, 15. Juli, Natm. 2 Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. — 
Schönes Wetter. — Schluß ⸗Courſe: National Ante 63%. Oger 
Credit⸗Aktien 84. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 96%, Rbeiniſche 
92. Nordbahn 63. Disconto 34, Wien 97, 37. Petersburg 30. 
amburg, 15. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhiger, ab 
Anklam zu 128 zu kaufen, kaum 125 zu machen. Noggen loco eben preis⸗ 
baltend, ab Danzig Juli 85 ee ab Königsberg pr. Juli⸗Auguſt 86—87 
und auch etwas billiger zu kaufen. el pr. Oktbr. 29%, pr. Mai 28½. 
Kaffee, 2050 Sack Rio ſchwimmend, 4000 Sack Rio Santos; loco eine halbe 


. reg verlauft, 
1 bol, 15. Juli. [Baumwolle.] 12,000 Ballen . — 
Preiſe % böher als am vergangenen elta ip 


thätigkeit zu verharren. Nur einige amerikaniſche Journaliſten hatten 
den Gedanken: General Beauregard möchte am Ende die auf dem 
ſüdlichen Hochlande von Miſſiſſippi bis Virginien fortlaufenden Eiſen⸗ 
bahnverbindungen benutzen, um ſeine ganze Streitmacht nach Richmond 
zu werfen, ſich mit den hier ſtehenden conföderirten Truppen vereinigen 
und dann mit Uebermacht über Mac Clellan herfallen. Indeſſen trö⸗ 
ſteten ſie ſich mit dem Gedanken: eine ſo kühne Operation brauche we⸗ 
gen der Größe der Entfernung wenigſtens vierzehn Tage Zeit zu ihrer 
Ausführung. 

Und wenn die Gonföberirten ein halbes Jahr dazu gebraucht hät⸗ 
ten, Mac Clellan war der Mann dazu, ihnen auch dieſe Zeit zu laſſen. 
Der Umſtand nämlich, daß bei den eben ſtattgefundenen mehrtägigen 
Schlachten vor Richmond die Conföderirten mit doppelt jo ſtarker 
Macht aufgetreten ſind, als die Unionsarmee, erhebt es faſt zur Ge⸗ 
wißheit, daß der oben entwickelte geniale Plan Beauregards wirklich 
zur Ausführung gekommen und daß wenigſtens ein großer Theil der 
früher am Miſſiſſippi geſtandenen conföderirten Truppen auf Eilzügen 
nach Virginien geworfen worden iſt. An der Niederlage von Bulls 
Run, durch welche unheilkündend der ganze Krieg ungewiß wurde, trug 
die Kriegsungewohnheit der Truppen den größten Theil der Schuld. 
Daß dieſe ſeitdem aber feſt ſtehen und brav ſchlagen gelernt haben, 
davon hat eine ganze Reihe von Treffen hinlänglich Zeugniß abgelegt. 
Wenn je Unfähigkeit eines Obergenerals — ſelbſt vor dem Eintreffen 
von Spezialberichten und für ein tauſend Meilen vom Kriegsſchauplatze 
entferntes Publikum — und zwar eine Unfähigkeit der grandioſeſten 
Art offenkundige Urſache einer ſchweren Niederlage geweſen iſt, ſo iſt 
es hier der Fall. Der Umſtand, daß 95,000 Mann Unionstruppen 
185,000 Gonföberirten gegenüberſtanden, mag als Entſchuldigung für 
die Unjonsſoldaten ſelbſt gelten, gegen deren Führer aber involvirt er 
die ſchwerſte Anklage, die einen Militär treffen kann. Feldherr einer 
Macht zu ſein, die ihrem Gegner an Streitkräften und Hilfsmitteln 
jeder Art um das Dreifache überlegen iſt und am entſcheidenden Schlacht: 
tage doch nur halb ſo viel Leute vereinigt zu haben, als dieſer, iſt ein 
Kunſtſtück, wie es kaum einer jener öͤſterreichiſchen Generale, welche in 
der Mitte des porigen Jahrhunderts gegen Friedrich II. oder am Ende 
a in Italien gegen Napoleon commandirten, zu Wege gebracht 
aben. / 

Gerade der Umſtand, daß die Conföderirten von allen Seiten um: 
ſchloſſen waren, verſchaffte ihnen den großen Vortheil, den man in der 
Kriegsſprache mit dem Namen der inneren Linien bezeichnet, d. h. 
ſie konnten die Vereinigung ihrer Streitkräfte auf den Radien des Krei⸗ 
ſes vollbringen, während der Gegner daſſelbe Ziel auf der Peripherie 
anſtreben mußte. Wie hat die Unionsregierung dieſen großen Vortheil 
aufzuwiegen geſucht? Durch die ſchandbarſte Verzettelung ihrer enormen 
Mittel auf einer Linie von vielen hundert Meilen. Rechts von der 
Mac Clellan ſchen Armee operiren große Truppenmengen in den weſt⸗ 
virginiſchen Gebirgen, aber ebenfalls ſo verzettelt, daß ihnen der über 
weit geringe e Kräfte gebietende conföderirte General Jackſon (— der 
am entiheidenden Tage vor Richmond wahrſcheinlich auch mitgewirkt 
haben wird ) mehrfache Niederlagen beigebracht hat. Noch weiter 
rechts giebt es Unionscorps im mittleren Tenneſſee, und am Miſſiſſippi 
endlich befindiet ſich jene große Halleckſche Armee, die ſich in Corinth 
zuerſt von Beauregard überfallen, ihn dann entwiſchen ließ und in der 
ganzen Zeit ſeitdem in holder Unbekümmertheit darüber gelebt hat, 
was aus ihm geworden iſt. Erinnern wir uns außerdem an die große 
Truppenverzettelung, die in den verſchiedenen Unternehmungen gegen 
die Küſtenplätze Nord⸗ und Südcarolinas und Alabamas liegt. Zur 
wirkſamen Blökade hätte doch die überwiegende Seemacht des Nordens 
allein ausgerebcht. 

Fragen wir nach den Folgen der großen Ereigniſſe vor Richmond, 
jo zielen diefe — ſelbſt wenn fie durch eine gar nicht unwahrſcheinliche 
glückliche Offemſiobewegung der Conföderirten gegen Waſbington ihre 
weitere Vollen dung erhalten ſollten — auf nichts weniger ab, als auf 
eine baldige Bleendigung des nicht blos für Amerika ſelbſt, ſondern auch 
für das fociale Wohl ganz Europas fo traurigen Krieges. Außer im 
Fall vollſtändilger Erſchöpfung ſchließen unmittelbar nach Niederlagen 
kriegführende S Mächte in der Regel nie Frieden. Am allerwenigſten 
aber thun diess Republiken, die einen fo ſtolzen und hochmüthigen Sou⸗ 


verän haben, wie das amerikaniſche Volk iſt, und die über fo koloſ⸗ 
ſale Menſchen- und Geldkräfte und Streitmittel überhaupt gebieten, 
wie die der Union treu gebliebenen Nordſtaaten. Was bedürfen wir 
jedoch Conjecturen, wo bereits die Proclamationen Mac Clellans und 
der nördlichen Gouverneure vorliegen, und uns deutlich genug erklären, 
daß die Niederlage von Richmond nur das Signal zur energiſchſten 
Kraftaufraffung des Nordens und zur deſto größeren Verlängerung des 
Krieges iſt. Auch wenn ſie, wie es wahrſcheinlich iſt, die zweite wei⸗ 
tere Wirkung haben ſollten, daß ſie gewiſſen fremden Interventions⸗ 
gelüſten neue Ermuthigung gewährten, jo mochten die Wirren und der 
Streit dadurch nicht beendet, ſondern nur zu weiteren Dimenſtonen und 
zur traurigen Mitleidenſchaft größerer Kreiſe gebracht werden. 

Im Intereſſe des amerikaniſchen Nordens und des großen Prinzips, 
was er dem barbariſchen Vorhaben der ſüdlichen Confoͤderirten: die 
Sclaverei verewigen und immer weiter ausbreiten zu wollen, gegenüber⸗ 
vertritt, wünſchen wir, daß die Kataſtrophe wenigſtens die ſegensreiche 
Folge habe, daß ſie der durch und durch faulen Armeeverwaltung der 
Union endlich einen gründlichen Stoß verſetze, jener Armeeverwaltung, 
bei der man nicht weiß, was größer iſt, die Unfähigkeit der Generale, 
welche die Soldaten dem Meſſer überlegener Feinde überliefert — oder 
die Unredlichkeit der Lieferanten, welche die Armee dem Hunger und 
der Peſt überantwortet — oder ein ſchrankenloſer Nepotismus, der alle 
Truppenkörper mit unfähigen Offizieren anfüllt. Die Engländer hat⸗ 
ten von ihrem Unglück in der Krim wenigſtens dieſen Vortheil. Trau⸗ 
rig bleibt es immerhin, daß derartige Fortſchritte erſt durch ſo große 
Opfer erkauft werden müſſen. Enormer Menſchenverbrauch in Folge 
des Mangels jeder ſtrategiſchen Genialität ſcheint das traurige Kenn⸗ 
zeichen aller Kriege der neueſten Zeit zu ſein. So war es in der 
Krim und am Ende ſelbſt in Italien im Sommer 1859. 


Preußen 

Berlin, 15. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichtsrath Renouard de Viville 
zu Luckau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer 
Johann Gottlieb Hoefig zu Gieshübel im Regierungsbezirk Liegnitz 
das allgemeine Ehrenzeichen, und dem Schreiner Egidius Jentges zu 
Mützenich im Kreiſe Montjoie die Rettungsmedaille am Bande; ferner 
dem akademiſchen Künſtler Lorenz Rauſcher zu Berlin das Prädikat 
eines königlichen Hof⸗Graveurs; ſowie dem Hutmachermeiſter Julius 
Albert Theodor Herrmann hierſelbſt (in Firma Eduard Noack) das 
Prädikat eines königlichen Hof⸗Hutmachermeiſters; und dem Bäcker⸗ 
meiſter Spohd zu Königsberg in Pr. das Prädikat eines königlichen 
Hof⸗Bäckermeiſters zu verleihen. 

Der königliche Bau⸗Inſpector Feſſel zu Reichenbach, Regierungsbezirks 
Breslau, iſt zum königlichen Ober⸗Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die 
Ober⸗Bau⸗Inſpectorſtelle zu Oppeln ver 155 worden. 

Der königliche Land⸗Baumeiſter Kruſe zu Aachen iſt zum königlichen 
Zu: 2 0 — ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Bielefeld 

i worden. — 

Der bisherige Kreisrichter Klein zu Schwetz iſt zum Rechts⸗Anwalt bei 
dem Kreisgerichte zu Conitz und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Conitz, ernannt worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 15. Juli. [Vom Hofe.] Heute Früh nahmen Se. Majeltät 
der König auf Schloß Babelsberg den Militär⸗Vortrag des General⸗Ma⸗ 
jors v. Alvensleben entgegrn. ge empfingen Se. Majeftät den inte: 
rimiſtiſchen Polizeipräſidenten v. Bernuth. — Die Rückkehr Sr. königl. Ho⸗ 

eit des Kronprinzen von Königsberg nach Potsdam erfolgt, dem Reiſe⸗ 
programm zufolge, am Montag. — Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande beabſichtigen ſich 


EA 


anfangs nächſter Woche mit ihrer erlauchten Tochter, der Prinzeſſin Marie, 


von bier nach Schloß Muskau zu begeben und dort einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt zu nehmen. In der erſten Hälfte des Auguſt kommen die hohen 
Herrſchaften von dort nach Berlin und begeben ſich von hier aus zu einem 
längeren Bu Ihrer Majeſtät der Königin von Schweden nach Stockholm. 
Im September tteffen Ihre königlichen Hoheiten aus Schweden und Nor⸗ 
wegen hier wieder ein und werden vor der Rügreiſe nach dem Haag ſich in 
Berlin noch einige Zeit aufhalten. — 52 Maj. die Königin werden 
äußerem Vernehmen nach am 20. d. M. Allerhöchſtſich wieder auf einige 
Zeit nach Baden⸗Baden begeben. 4 

S. Berlin, 15. Juli. [Die in Wien bearbeitete deutſche 
Bundesreform. — Der Brief des Kaiſers an den König 
von Würtemberg und die preußiſche Anerkennung Italiens. 
— Der Kurfürſt von Heſſen. — Der Schriftſteller Raſch 
von dem verfolgenden Arme Dänemarks ſelbſt in Berlin 
getroffen.] Sie wiſſen, daß in Wien eine Conferenz von Würzbur⸗ 
gern zur Berathung einer Reform des deutſchen Bundes zuſammen⸗ 
getreten iſt. Welches ſind die beiden großen Einrichtungen, mit denen 
man in Wien den Reformhunger des deutſchen Volkes zu ſtillen gedenkt? 
Es ſind vor der Hand zwei: ein Bundesgericht und eine Volksvertre⸗ 
tung, welche aus der Commiſſion von Sachverſtändigen zur Berathung 
eines gemeinſamen Givilgejeged und einem Ausſchuß von Nichtfachleuten 
aus den verſchiedenen Kammern beſtehen ſoll. Laſſen wir jedoch dieſe 
Komödie, die von den Zuſchauern nicht ernſter genommen wird, als 
von den Acteuren. Weit wichtiger ſind die energiſchen Verſuche 
Oeſterreichs zur Vereitelung des franzoͤſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages 
und zur Sprengung des Zollvereins. Denn darauf läuſt am Ende 
die Erklärung, in den Zollverein ſogar bedingungslos eintreten zu 
wollen, hinaus. — Der Kaiſer von Oeſterreich hat an den König 
von Würtemberg ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, 
in welchem er die Hoffnung ausſpricht, bei ſeiner bevorſtehenden Reiſe 
nach Baiern Gelegenheit zu finden, den „viel und oft erprobten“ 
Bundesgenoſſen Oeſterreichs entweder in Stuttgart oder an jedem 
anderen Orte, den derſelbe zu bezeichnen vorziehen möchte, perſoͤnlich 
begrüßen zu können. Daß er den König von Baiern ſehen wird, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Daß bei dieſen Begegnungen der Handelsvertrag 
mit Frankreich und die Zoll⸗Einigung mit Deutſchland Gegenſtände der 
Unterhaltungen fein werden, liegt wohl auf der Hand. Hr. v. Kerſtorff 
aus Augsburg hatte in dieſen Tagen Audienz beim Kaiſer. — In 
den diplomatiſchen Kreiſen der Bundesſtadt Frankfurt weiß man mit 
Beſtimmtheit, daß das Verhalten Oeſterreichs in Bezug auf den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag am berliner Hofe eine fo lebhafte Ver⸗ 
ſtimmung bewirkt hat, daß man die Anerkennung des Königreichs 
Italien, welche man nur aus Rückſichten auf Wien ſeither beanſtan⸗ 
det und wozu man ſich in Berlin bereits zur Zeit der identiſchen 
Noten entſchloſſen hatte, endlich vollzog. Es ſteht feſt, daß Oeſterreich 
an den ſüddeutſchen Höfen nach Möglichkeit gegen ein Eingehen auf 
den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag operirt; es ftebt aber eben fo 
feſt, daß Preußen nach erfolgter Genehmigung durch die Kammern den 
Vertrag mit Frankreich vollziehen und den noch zögernden Zell: 


vereinsſtaaten das Protokoll offen laſſen wird. 
Staaten, die nicht geneigt ſein ſollten, dem Vertrage beizutreten, 
keinerlei Zugeſtändniſſe machen, wogegen es jetzt, falls man ſüddeutſcher⸗ 
ſeits alsbald erklärt, dem Vertrage mit Frankreich beizutreten, nicht 
abgeneigt iſt, den von den ſüddeutſchen Staaten lebhaft gewünſchten 
Wegfall der Uebergangsabgabe vom Wein — welche dem Zollvereine 
jährlich 160,000 Thlr. einbringe — gut zu heißen. In frankfurter 
kundigen Kreiſen ſieht man es übrigens als ausgemacht an, daß der 
weitaus überwiegende Theil der ſüddeutſchen Bevölkerungen für den 
Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags geſtimmt iſt und daß 
nur der Einfluß Oeſterreichs an den entſcheidenden Stellen hinhaltend 
und gegneriſch einwirkt. — Es geht das Gerücht, der Kurfürſt von 
Heſſen habe von Teplitz aus ſein Mißfallen über mehrere liberale Maß⸗ 
regeln der neuen Miniſter zu erkennen gegeben. Der Mann ſcheint 
die preußiſchen Bayonnete ſchon wieder hinreichend fern zu glauben. — 
In der Prozeßſache des däniſchen Paſtors Hanſen wider den Schrift⸗ 
ſteller Dr. Guſtav Raſch wegen Verleumdung in der „Gartenlaube“ 
und in dem Buche „Vom verlaſſenen Bruderſtamme“ iſt jetzt das Er⸗ 
kenntniß des hieſigen Stadtgerichts ergangen. Es lautet dahin, daß 
der Verklagte der Verleumdung nicht ſchuldig, aber wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung des Klägers in 20 Thlr. Geldbuße zu verurtheilen 
ſei. Herr Raſch wird, wie wir hören, gegen das Erkenntniß nur 
deshalb Appellation einlegen, weil gar keine Beleidigung vorliege, weil 
das Stadtgericht nicht vor Einleitung der Klage die däniſche Regie⸗ 
rung veranlaßt habe, dem Prozeſſe beizutreten, wie daſſelbe in einer 
ganz ähnlichen Prozeßſache der „Kreuzzeitung“ der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber angenommen habe, und weil der Beweis der Wahr⸗ 
heit ſelbſt bei einer Beleidigung für die Höhe der Geldbuße von un⸗ 
zweifelhafter Erheblichkeit ſei, und es einem preußiſchen Gerichtshof 
wohl anſtehe, ihn, der däniſchen Regierung gegenüber, welche Preußen 
und Deutſchland in ihrer Preſſe unaufhoͤrlich mit den gemeinſten 
Schimpfworten und Schmähungen überhäufe, den von ihm angetrete⸗ 
nen Beweis der Wahrheit führen zu laſſen. Die Sache wird alſo nach 
den Gerichtsferien vor dem Kammergericht zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung kommen. 

— Die Todesſtrafe in Preußen hat ſich in den letzten Jahren erheb⸗ 
lich vermindert. Während in den Jahren 1855, 56 und 57 noch 158 Tore’ 
Urtheile zur Beſtätigung vorzulegen waren, war dies 1858, 59 und 60 nur 
mit 101 der Fall. Von jenen 158 Todesurtheilen wurden 78 oder faſt die 
Hälfte beſtätigt, während 1858 bis 60 nur 11 beſtätigt ſind. Von 8 Todes⸗ 
Urtheilen, welche in der Rheinprovinz gefällt wurden, kam in dem dreijähri⸗ 
gen letztgedachten Zeitraume nur eins zur Vollſtreckung. b 

Duisburg, 12. Juli. Als Troſt für den bewußten Ders 
weis wurde dieſen Abend dem Profeſſor Kohnen und Oberlehrer 
Lange ein Fackelzug gebracht. Eine allgemeine Vertrauensadreſſe 
wird vorbereitet. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 14. Juli. [Das erſte deutſche Schützenfeſt.] Nach⸗ 
dem in vergangener Nacht noch der Regen auf uns herabgefluthet war, als 
wären die Schleuſen des Himmels geöffnet, geſtaltete ſich von dem Augen⸗ 
blicke an, als ſich heute Vormittag um 9 Uhr längs des ganzen Mainkai 
und in der weſtlich in denſelben mündenden Neuen⸗Mainzerſtraße der Feſtzug 
aufzuſtellen und zu ordnen begann, das Wetter ſo günſtig, wie nur gewünſcht 
werden konnte, und hielt den ganzen Tag über an. 


In beſter, dem Programm entſprechender Ordnung und imponirender 


Haltung langte der wahrhaft großartige Selling, wie man wohl jelten einen 
ähnlichen geſehen hat, von der Neuen⸗Mainzerſtraße her, durch die am 
Bockenheimer⸗Thore errichtete Ehrenpforte ſich bewegend, auf dem Roßmarkt 
an. Bis dahin hatte ſchon gar mancher ſchweizer und gar mancher deutſche 
Schütze einen Ebrenpreis davongetragen; Blätter und Blumen regnete es 
auf die Dahinziehenden aus den Fenstern hernieder und dazwiſchen auch in 
kurzen Zwiſchenräumen das gröbere Geſchütz von Kränzen aus Moos oder 
Immergrün mit Blumen durchwirkt. Wer Blumen auffing, ſteckte ſie ins 
Knopfloch oder auf den Schützenhut oder ſchlang den gewonnenen Kranz den 
Arm hindurch über Bruſt und Nacken. 

Nachdem der größere Theil des langen Feſtzuges, der aus etwa 12,000 


Köpfen beſtand, rings an den Häuſerreihen des Roßmarktes Stellung ge⸗ 
nommen hatte, den „Engliſchen Hof“, auf deſſen Balcon der Herzog von 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit ſeiner Feſtumgebung weilte und die ihm gegen⸗ 
über mitten auf dem Platze errichtete Feſttribüne im Angeſicht, wurde die 
prachtvolle neue Standarte des deutſchen Schützenbundes, von vier Männern 
getragen, auf die Tribüne gebracht. Vom Vorſtand des deutſchen Schützen⸗ 
bundes und den Mitgliedern des Central⸗Comite's umgeben, nahm Herzog 
Ernſt als Ehrenpräſident des deutſchen Schützenbundes ſeinen Platz vor der 
Standarte, während ſämmtliche Fahnen deutſcher Schützenvereine um die 
Tribüne einen weiten Halbkreis bildeten. Hierauf richtete der Vorſitzende 
des Central⸗ und Geſammt⸗Feſtcomite s, Herr Dr. Sigmund Müller, etwa 
folgende Worte an die große Feſt⸗ und Schützenverſammlung: 

Seid mir gegrüßt, ihr Männer alle. Im Namen der freien Stadt Frank⸗ 
furt und des ( amm, Jeſtausſchuſſes heiße ich euch alle herzlich willkommen! 
Willkommen, ihr deutſchen Schützen! die ihr jetzt zum heiteren Waffenſpiele 
verſammelt ſeid; vielleicht bald ruft die Zeit, für das gemeinſame Vater land 
vereint zu kämpfen. Willkommen, ihr Mitglieder des deutſchen Schüzen⸗ 
bundes, die ihr die Wehrkraft des geſammten Volkes und damit die Ehre, 
die Macht und die Größe unſers Vaterlandes fördern wollt. Willkommen, 
ihr Vorſtände dieſes Bundes, die ihr, an der Spitze einen edlen Fürſten, 
dieſen Bund gegründet und bisher geleitet habt. Willkommen auch, ihr 
Nachbarn aus der freien 3 br unſer Muſter und Vorbild; ſehet 
nun heute zu, ob wir ein ebenbürtig olk ſind. So beiße ich alle, alle aufs 
Herzlichſte willkommen und eröffne nun dieſes deutſche Schützenfeſt, dieſes 
erſte Bundesſchießen. Es ſei ein Feſt der Freude und des Friedens, ein Feſt 
der Einigung, der Erhebung und der Begeiſterun für das Vaterland. Unſer 
ganzes, großes, hohes, ng Deutſchland lebe boch! 1 

egeiſtert ſtimmten die Theilnehmer des Feſtzuges in den dreimaligen 
1 ein. Hierauf ergriff der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha als 
hrenpräſident des deutſchen Schützenbundes das Wort und ſprach mit hoch 
erhobener Stimme: 28 8 

Geehrte Verſammlung! Wie ich noch vor kaum einem Jahre unter allge⸗ 
meinem Jubel die Gründung des Schützenbundes verkündete, jo gilt es jezt, 
dem vollendeten Werke die Weihe, dem Bunde ſein Symbol zu geben. Der 
8 ſchwört bei ſeiner 8 laſſen Sie mich im Namen Ihrer aller, 
im Namen der vielen Tauſende, die gezogen gekommen von den Dünen der 
Nordſee bis zu den a Alpen, tollen Sie mich geloben, bei dieſer 

ahne treu zu halten am Vaterlande, und wenn dieſes ruft, in wehrhaftem 
Bunde alle waffengeübt zu machen. Und ſo weihen Sie denn dieſes herr⸗ 
liche Banner, von Frauenhänden gewebt, Ihnen allen und Ihrer Ehre an⸗ 
vertraut, ein deutſches Banner, das deutſche Männer vereinigt, durch ein 
dreimaliges Hoch! Hoch! Hoch! a 

Nachdem von den Tauſenden der auf dem Roßmarkte Verſammelten die⸗ 
ſem Gelöbniß durch das lauteſte dreimalige Hoch beigeſtimmt worden war, 
fuhr der Herzog fort: 72 5 

So übergebe ich denn hiermit der freien Stadt Frankfurt, der gegen⸗ 
wärtigen Feſtſtadt, dieſes Banner. Uebernehmen Sie die Fahne, halten Sie 
ſie treu und bewahren Sie ſie! + * 

Auf's Neue erſcholl das Hoch wie aus Einem begeiſterten Munde. 

Hierauf ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung und zwar der Herzog 
Ernſt, von dem Vorſtand des deutſchen Schützenbundes umgeben, dem Bun⸗ 
desbanner vorausſchreitend, hinter welchem die impoſante Gruppe der 


Schützenvereinsfahnen ſich unmittelbar anſchloß. Wer mit dem Straßenſy⸗ 
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ſtem Frankfurts genauer bekannt iſt, mag ſich von der Ausdehnung des eſt 
zuges einen Begriff machen, wenn ihm geſagt wird, daß, während der Zug, 
die Zeil heraufkommend, durch die ganze Fahrgaſſe, Brüdhofs, Fiſcherſeld⸗, 
Lange⸗ und Allerheiligenſtraße ſich bewegend, an der Conſtablerwache noch 
lange nicht zu Ende war, als die Spitze des Zuges ſchon am öſtlichen Ende 
der Allerheiligenſtraße nach der Zeil wieder heraustrat, um in die Friedber⸗ 
gerſtraße einzutreten. Dieſes Sichſelbſtbegegnen des Zugs gab zu ungemej- 
jenem Jubel neue Veranlaſſung. Nach mehr als fünfſtündiger, allerdings 
oft durch Stilleſtehen unterbrochener Bewegung langte der Zug gegen 3% 
Uhr, von Kanonendonner begrüßt, auf dem Feſt⸗ und Schießplatze an, defi⸗ 
lirte an dem Gabentempel vorbei, in welchen die Geſchenke tragenden Da⸗ 
men, die verſchiedenen Comite's und ſämmtliche Fahnenträger eintraten. 
Nachdem die Geſangvereine ein „Großer Gott, dich loben wir ꝛc.“ ange⸗ 
ſtimmt hatten, hielt Dr. Paſſavant folgende Feſtrede: 

Im Namen des Feſtvorſtandes, meine Herren, ſtelle ich Ihnen nun den 
Feſtplatz zur Verfügung, zum edeln Wettkampf unſerer deutſchen Schützen 
und unſerer werthen Gäſte, zu heiterer Geſelligkeit, zum ernſten Wort. Das 
erite deutſche Bundesſchießen iſt es, das wir feiern, das heißt: als deutſche 
Schützen ſind wir zu dem Feſt gekommen, dos ſchwarzrothgoldene Banner, 
es iſt unſer gemeinſames Zeichen. Ein deulſches Volksfeſt iſt es, das wir 
eiern, das heißt: wir wollen ſein Ein Volk. Wir wollen uns gemeinſam 
eſtlich freuen in guten Tagen, wir wollen feſt zuſammenſtehen zur Zeit des 
Sturmes, — dann werden wir feſtſtehen, wie dieſes hehre Bild (auf die Ger⸗ 
mania zeigend) im wilden Sturm geſtanden. In allen Stämmen unſeres 
Volkes iſt der Gedanke wach, er iſt es, der die Feier dieſes nationalen Fe⸗ 


ſtes 2 5 hat: — wir müſſen einig fein! und der Gedanke, meine Her⸗ 


ren, er iſt die Morgenröthe eines Tages, an dem das Vaterland geeinigt 
wird. So reichen wir uns denn die Hand als Brüder, von Süd und Nord, 
von Oſt und Weſt, auf daß das Feſt ein glänzendes Zeugniß werde, wie 
bei ſo mannichfach verſchiedenem Streben dennoch ein mächtiger Geiſt der 
Eintracht uns beſeelt. Das iſt es, was wir alle hier beweiſen wollen, das 
iſt der Sinn, der unſere Feier durchweht, — deshalb ein Hoch dem einigen, 
dem freien, mächtigen deutſchen Vaterland! 5 

Für die freude⸗ und begeiſterungsvolle Stimmung im Feſtzug ſowohl wie 
bei der Bevölkerung mag zum Zeugniß dienen, daß nicht nur die Sänger⸗ 
vereine, ſondern auch die Schweizer, namentlich an Ruhepunkten, Muth-, 
Kriegs⸗ und Vaterlandslieder hellauf anſtimmten, daß beſonders die Alpen⸗ 
ſöhne Helvetiens, Oberbaierns und Tirols fröhlich jodelten und juchheten, 
daß in faſt allen Straßen den Zugtheilnehmern ein leichter Imbiß und ein 
kühlender Trunk zugemittelt wurde und zwar nicht immer durch die Thüren, 
ſondern auch gar oft aus den Fenſtern; wie weiße Tauben flogen da zuwei⸗ 
len die eingewickelten Schinkenbrödchen, Butterbemmen ꝛc. herab; am ko⸗ 
miſchſten aber war und den tollſten Jubel erweckte es weithin unter den 
neidloſen Genoſſen, wenn hier und da, zumal aber am nördlichen Ende 
der Fahrgaſſe, Wein und Bier in Flaſchen an Schnüren aus den Fenſtern 
freigebigft berabgelafjen wurde, um den durſtigen Schützen zur Beute zu 
werden. 

Nach der erhebenden Feier am Gabentempel, bei welcher auch der Her⸗ 
zog von Koburg in einfacher Schützenkleidung zugegen war, begab ſich der 
größte Theil der Zugtheilnehmer in die Feſthalle, um beim Banket ſich von 
den Anſtrengungen des Zuges zu erholen. Den Jungfrauen Frankfurts, 
welche den Zug begleitet und die Gaben getragen hatten, wurde der Ehren⸗ 
platz zugewieſen. 

* Frankfurt, 15. Juli. Der geſtrige Haupttag des Schützen⸗ 
feſtes iſt über alle Erwartung ſchön verlaufen. Der Zug ſetzte ſich erſt 
gegen 12 Uhr in Bewegung und zog um 4 Uhr in den Feſtplatz ein. Er ent⸗ 
zieht ſich der Beſchreibung, nur wenige Bemerkungen über ſeinen Cha⸗ 
rakter ſeien uns geſtattet. Die Ordner deſſelben hatten es wohl ver⸗ 
ſtanden, die Einfoͤrmigkeit der grauen und grünen Kleidung durch die 
eingeſchobenen Reiter⸗, Turner: und Sängerſchaaren und den rieſigen, 
von weißgekleideten Mädchen gehaltenen Blumenſtrauß zu unterbrechen. 
Ein weiteres Mittel dagegen, den Zug farbiger zu geſtalten, hatte man 
verſchmäht, indem man — eine Anordnung, welche vielen Widerſpruch 
fand — alle Fahnen, worunter ſehr reiche und koſtbare, beſonders die von 
Aachen und Wien, hintereinander folgen und den einzelnen Schützen⸗ 
vereinen zur Erkennung nur einfache Namensſchilder vortragen ließ. 
Ein äſthetiſcher und gewiß auch das Weſen der Sache berührender 
Fortſchritt zeigte ſich im Gegenſatz der neuen kleidſamen und einfachen 
Schützentracht gegen die in einigen Exemplaren vertretenen alten Schützen⸗ 
gilden, deren Offiziere mit hochbeſiederten Stürmern, ſchweren filbernen 
Epauletten und glänzenden Bandelieren daherſchritten. Einen noch in⸗ 
tereſſanteren Gegenſatz boten die Tiroler und die auf ſie folgende 
kleine Schaar der Braunſchweiger. Jene, mit ihrer alterthümlichen 
Muſik, aus Trommel und Querpfeife beſtehend, und ihrem rieſigen, 
rothgekleideten Bannerträger, zeigten viele alte, verwetterte Geſtalten, 
mit alterthümlichen, ſchweren, ſeltſam geformten Büchſen, deren Geſtal⸗ 
ten ſo mannichfach waren wie die Trachten der Schützen ſelbſt, über⸗ 
ließen ſich, beſonders am Schluß des Zugs einer ausſchweifenden Lu⸗ 
ſtigkeit mit Jodeln und Springen und Geſang, während die Braun⸗ 
ſchweiger nicht einen Augenblick ihre gemeſſene Haltung verloren. Ueber⸗ 
haupt herrſchte, als der Zug ſich um Mittag in Bewegung ſetzte, eine 
große Ordnung, aber auch große Stille; ſpäter, als man wärmer ge⸗ 


worden war, waren die Reihen etwas gelockert, und ein Hoch folgte 


ſchmückt, welche die vier Jahreszeiten vorſtellen. 


aufs andere und man konnte aus allem die Zufriedenheit der Gäſte 
mit der ihnen gewordenen Aufnahme heraushoͤren. 

O Frankfurt, 15. Juli. Heute Mittag überreichte unter Führung 
des Generalkonſuls Murphy eine Deputation amerikaniſcher Bürger das 
für die deutſchen Schützen geſtiftete amerikaniſche Sternenbanner. Nachdem 
Herr Murphy die Begrüßungsrede für die Amerikaner in engliſcher 
Sprache geſprochen, nahm der Conſulats⸗Sekretär Gläſer das Wort, 
um im Namen der Deutſchen in Amerika zu reden und die Adreſſe 
derſelben zu verleſen. Dr. Friedleben von hier dankt und verſpricht, 
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daß an dem Tage, wo das deutſche Parlament in Frankfurt einziehe, 
das amerikaniſche Banner im deutſchen Waſhington wehen ſolle. 

Bei dem heutigen Banket in der Feſthalle erregte beſonders die 
Rede von Schulze⸗Delitzſch allgemeinen Enthuſiasmus; denn dieſer 
ſprach von dem deutſchen Schützenbund und dem deutſchen Turnerbund 
als dem Vorparlament, welches zum wirklichen deutſchen Parlament 
führe. Regierungspräſident Schenck aus Bern iſt der erſte Schweizer, 
welcher die Rednerbühne betritt; rauſchender Applaus empfängt ihn. 
Er ſprach ungefähr Folgendes: 5 

Mein Gruß dem großen deutſchen Lande; ich komme, um euch die Ge⸗ 
fühle auszudrücken, welche die Schweiz beſeelen bei dem großen deutſchen 
Bundesſchießen; unſer Herz iſt voll der i es fließt über voll Dank 
gegen die, welche uns geladen. Schon bei unſerm Zuge hierher, überall, 
wo wir geruht, flogen uns die Herzen entgegen, und ein Jubel ging mit 
uns durch das ganze deutſche Reich vom Rhein hierher. Wie Brüder nahm 
man uns auf an dieſer Stätte. Hier aber kam uns erſt die ganze große 
Wichtigkeit des Feſtes zum Verſtändniß. Hier erſt erhielten wir die Em⸗ 
pfängniß von dem mächtigen deutſchen Reiche, hier haben wir gelernt, was 
es heißt, wenn die hehre Germania ihre Fahnen entfaltet. Wir fühlen, daß 
wir, obſchon glücklich, doch nur ein kleines Volk ſind gegenüber dieſer großen 
deutſchen Herrlichkeit. Möge von dieſem Feſte das wahre Licht und die 
re ausgehen über Deutſchlands Gauen und Länder, mögen euch die 

chützenfeſte werden, was ſie uns geworden; von ihnen aus kam uns die 
wahre Freiheit, durch die Schützenfeſte ging die Kunde derſelben von Herz 
zu Herz, von Gau zu Gau. Deutſche Brüder! wir hoffen, daß auch ihr 
das gleiche Ziel durch die Schützenfeſte erreicht; und jetzt, ſchweizer Brüder, 
Eidgenoſſen! erhebt euch, und ein donnerndes Hoch erſchalle auf Frankfurt 
und durch daſſelbe auf ganz Deutſchland; Frankfurt hoch! 5 

Den Jubel zu beſchreiben, der dieſer Rede folgte, iſt nicht mög: 
lich; nur durch eigene Anſchauung kann man ſich ſolche Begeiſterung 
erklären. 5 

Roſtock, 10. Juli. [Officielle Religioſität.] Die hieſige 
Polizei verbot den zum achten deutſchen Sängerfeſte Verſammelten die 
Abhaltung eines Feſtmahls am Sonnabend Mittag und eines Feſtzu⸗ 
ges am Sonntag Morgen. Den Vorwand dazu mußte die Sabbath⸗ 
Ordnung bieten. Das Feſtmahl wurde zwar, auf die erbetene Dis⸗ 
penſation vom Minifterium geſtattet, nicht aber der Feſtzug. Die 
Abſicht, das deutſche Vaterlandslied auf dem neuen Markte zu fingen, 
war bekannt geworden. (In Mecklenburg darf das deutſche 
Vaterland nicht angeſungen werden.) 


Oeſterrei ch. 

d Wien, 15. Juli. [Zur Zollvereinsfrage.] Graf Red: 
berg machte, wie verlautet, vor drei Tagen auch den hier aereditirten 
Diplomaten in aller Form Anzeige von den Schritten, welche Oeſter⸗ 
reich in der Abſicht, ſeinen Eintritt in den Zollverein zu erwirken, un⸗ 
ternommen hat. Wie es heißt, nahm die Mehrzahl der Geſandten 
dieſe Mittheilung, die ja ohnehin keine Neuigkeit mehr war, mit gro⸗ 
ßem Gleichmuthe und ohne irgend welche ſachliche Gebenbemerkung auf. 
Nur die Repräſentanten von Frankreich und Preußen ſollen ſich in ein 
Geſpräch über das Mitgetheilte eingelaſſen haben, wobei der Herzog 
von Grammont angeblich erklärte, es werde nun ſeiner Regierung 
nichts anderes übrig bleiben, als jene Verhandlungen, welche fie wegen 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Preußen beinahe glücklich zu Ende 
geführt habe, nun auch mit Oeſterreich von Neuem zu beginnen. Ba⸗ 
ron Werther bedauerte, keine Meinung über das in Erfahrung ge⸗ 
brachte ausſprechen zu dürfen und durch die Verhältniſſe genöthigt, 
ſelbſt ſeine Privatanſicht für ſich behalten zu müſſen. Im übrigen 
ſoll die Haltung des Herrn v. Werther die Erwartungen derjenigen 
nicht befriedigt haben, welche glaubten, der Geſandte Preußens werde 
bei dieſer Gelegenheit ſo naiv ſein, eine gewiſſe Verſtimmung über den 
Schachzug Oeſterreichs ſich abmerken zu laſſen. Die Erwiderung des 
Herzogs von Grammont iſt übrigens bedeutungsvoll genug, berührt 
dieſelbe doch recht eigentlich die Achillesferſe der öͤſterreichiſchen Ope⸗ 
ration. So lange Oeſterreich den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag 
nicht annehmen kann, wird ſeine angeſtrebte Stellung im Zollverein 
immer eine ziemlich vage und ſchwankende ſein, und läuft es jeden 
Augenblick Gefahr, trotz früher gebrachter Opfer wieder iſolirt zu wer⸗ 
den. Eine Annahme des Handelsvertrages aber, ein ſo plötzlicher 
Sprung vom Schutzzoll zum Freihandel iſt bei unſeren gegenwärtigen 
induſtriellen und finanziellen Verhältniſſen nicht wohl denkbar. Es 
legt bereits die Annahme der Zollvereinsſkala einen großen Theil un⸗ 
ſerer Gewerbe nicht unbedeutende Opfer und Kämpfe auf; ein weiteres 
Vorgehen in dieſer Richtung müßte aber geradezu den Ruin eines 
großen Theiles unſerer Induſtriellen hervorrufen. Sind doch bei uns 
ein namhafter Theil der Productionszweige in Folge der krankhaften 
Valutazuſtände ſo eigenthümlich geſtaltet, daß jede Aenderung, welche 
im Großen und Ganzen eine Verbeſſerung wäre, ihnen ſpeziell Nach⸗ 
theil bringen kann. 

— In Krakau haben am 13. mehrere Verhaftungen ſtattgefunden, die 
nicht geringes Aufſehen erregen, da man ſich erzählt, daß ein politiſches 
Motiv denſelben zu Grunde liege. Die Verhafteten ſind ſämmtlich Polen, 
nur Einer, ein gewiſſer B—y, iR ein Ungar, der ſich in Krakau aufhielt. 

Peſth, 15. Juli. Der „Peſti Hirnök“ meldet, daß der Text der Adreſſe 
der Biſchöfe an den Papſt größtentheils aus der Feder des Biſchofs 
von Siebenbürgen, Haywald, gefloſſen ift, auf deſſen Einwendung auch das 


von Mehreren beantragte Dankesvotum für die franzöſiſche Belegung Roms 
wegblieb. Verfloſſenen Sonnabend wurde der berüchtigte Räuberanführer 
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AV. London während DEE Weltausſtellung 1862. 


Nicht weniger, als die Gold⸗ und Silber⸗Arbeiten, finden in der 
Austellung die Juwelen ihre Bewunderer. Leider fällt von dieſer Be⸗ 
wunderung Deutſchland ſehr wenig zu; denn im Zollvereine finden id) 
nur in den Schaukäſten der pforzheimer und frankfurter Goldſchmiede 
Juwelen — und auch hier nur in wenig hervortretenden Gegenſtän⸗ 
den, wie wir bereits früher andeuteten. Dagegen find in dem öfter: 
reichiſchen Hofe einige bemerkenswerthe Arbeiten in Edelſteinen ausge⸗ 
ſtellt. Hier iſt vor Allem ein prächtiger Brillantſchmuck von Fr. 
Kobek in Wien anzuführen, der in Zeichnung und Ausführung die 
Concurxenz mit den franzöſiſchen Schmuckſachen beſtehen kann; nament⸗ 
lich gefiel uns eine Feder in Brillanten, wahrſcheinlich zum Haarſchmuck 
beſtimmt, fo wie ein Diadem, in welchem Perlen und Diamanten auf 
ſinnige Weiſe verſchlungen find. Vollſtändig nationale Edelſteine find 
die Granaten, welche in Böhmen gefunden und verarbeitet werden; 
die vorzüglichſte Auswahl in den verſchiedenen Verarbeitungen iſt von 
der Raudnitz ſchen Bergwerks ⸗ Direction des Fürſten von Lobkowitz 
ausgeſtellt. 

Bei weitem großartiger jedoch find die von Engländern und Fran- 
zoſen vorgeführten Edelſteine. Beim Eintritt in den engliſchen Theil 
des Schiffes fällt Emanuel's Ausſtellung auch durch die Eleganz 
ſeines Schau⸗Schrankes ins Auge. Er iſt von ſchwarzem, ſchoͤn ge: 
glättetem Holze, und die vier Kanten mit broncenen Karyatiden ge: 
Die Spitze krönt in 
fein durchgeführter Nachbildung der Merkur des Johann von Bologna. 
Unter feinen Schmuckſachen fällt eine ſchwarze Perle von ungewöhn⸗ 
licher Große auf; ſie wiegt 215 Gran und koſtet 10,000 Pfd. Sterl. 
Nicht weniger verdienen die reichen Brillanten und Rubinen, ſowobl 
ihres eigenen Werthes, wie ihrer geſchmackvollen Zuſammenſtellung we: 
gen Bewunderung. Als neu heben wir hierbei die Verwendung von 
Elfenbein in der Faſſung von Juwelen hervor. Diamanten heben ſich 


von dem zarten Schmelze ſehr vortheilhaft ab; eine andere Art der 
Faſſung, die uns gleichfalls neu erſchien, iſt von Emanuel bei bunten 
Steinen angewendet, denen nämlich eine Perlmutterſchule untergelegt 
iſt; der hierdurch hervorgebrachte Glanz wirkt eigenthümlich harmoniſch. 
Auch eine Verbindung von Korallen mit Perlen und Diamanten iſt 
ebenſo originell, wie geſchmackvoll. Eine bemerkenswerthe Arbeit iſt 
ferner ein aus einem einzigen, dunkelbraunen Topas geſchnittener Be⸗ 
cher; der ſeiner Härte wegen ſchwer zu bearbeitende Stein iſt mit be⸗ 
wundernswürdiger Leichtigkeit behandelt. Weniger ſagt uns die Aus⸗ 
führung der zum Schmuck verwendeten Figuren zu. Sie ſtellen die 
Mythe des Perſeus und der Andromeda in glücklicher Nachahmung des 
Benvenuto Cellini dar. Auch an ihnen iſt die Feinheit der Arbeit an⸗ 
erkennenswerth, durch Anwendung von Emaille und Verwendung von 
Edelſteinen gewinnt das Ganze jedoch ein zu buntes Ausſehen und ſticht 
von dem dunklen, einfachen Grunde unvortheilhaft ab. Von demſelben 
Künſtler, der die Zeichnung zu dem Becher entwarf, Mr. Chesneau, 
findet ſich hier noch ein anderes beachtenswerthes Kunſtwerk, dem aber 
gleichfalls die Ausſchmückung ſchadet. Es iſt eine zwei Fuß hohe 
Statuette aus Elfenbein, gleichfalls aus einem Stücke geſchnitten. Der 
Künſtler hat ſeine Idee dem lieblichen Verſe der griechiſchen Anthologie 
entnommen: 
An den Vogel. 

Ach, Du trauerft la mir, in goldenen Banden gefeſſelt, 

Meines Leidens Genoß, das Deine Lieder geſtillt; 

Doch ich löſe die Kette, die Deine Freiheit gebunden, 

Fliege: nun biſt Du frei; ich aber bleibe zurück. 


Ein junges Mädchen von gefälligen Formen zerſchneidet die goldene 
Kette, welche einen Vogel bindet. Die Kette, Scheere, Ohrringe und 
Halsband find von Gold und mit Türkiſen beſetzt; durch dieſe Ver⸗ 
miſchung von Realismus mit dem reinſten Idealismus — da die Stutue 
die natürliche Farbe des Elfenbeins hat — iſt unſerem Gefühle nach 
der Effect verfehlt. 


Bogar, welcher feit längerer Zeit mit feiner zahlreichen Bande in der Ges 

end von Kecskemet, Fölegyhaza und Szegedin ſein Unweſen trieb, unter 

ſtarker Escorte in das peſther Comitatsgefängniß gebracht. Geſtern iſt bes 

reits das Standgericht zuſammengetreten, um über ihn das Urtheil zu fällen. 
At alien. 

Turin, 12. Juli. Die Adreſſe des Abgeordneten⸗Hau⸗ 
ſes an König Vietor Emanuel gelegentlich der Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Pia lautet alſo: N 

Durch dieſes glückliche Familienbündniß geben der König und Ita⸗ 
lien einer Dynaſtie und einem Volke, die in Tagen des Mißgeſchicks 
treue Freunde geweſen, und die zuerſt das Wiedererwachen Italiens 
begrüßten, ein Unterpfand ihrer Liebe. Die Tochter eines Königs und 
eines Volkes, die der Welt gezeigt haben, wie man große Nationen 
bildet, wird auf dem Throne die würdige Gefährtin eines Fürſten fein, 
deſſen Tugenden die Liebe ſeines Volkes und die Achtung der civiliſtr⸗ 
ten Nationen gerechte Huldigung erweiſen. Dieſes glückliche Bündniß 
iſt das Vorzeichen glorreicher Geſchicke, die der wiedererwachenden latei⸗ 
niſchen Civiliſation beoorſtehen. 

[Die Bedingungen der ruſſiſchen Anerkennung.] Der 
turiner Correſpondent der „Independance“ theilt aus den Dokumenten, 
welche ſich auf die ruſſiſche Anerkennung beziehen, bereits einige Haupt⸗ 
punkte mit. Rußland ſtellte folgende Forderungen auf: 1) Die Auf⸗ 
loͤſung der polniſchen Militärſchule zu Coni; 2) die italieniſche Regie⸗ 
rung follte ſich verpflichten, revolutionäre Comite's, die gegen Rußland 
gerichtet ſeien, nicht zu dulden; 3) gleichfalls ſollte ſie ſich verpflichten, 
die Bildung polniſcher Legionen zu verhindern. Die Antwort der 
italieniſchen Regierung in Betreff der erſten Forderung ging dahin, 
daß dieſelbe ſchon erledigt ſei, da die polniſche Schule zu Coni ſich 
ſelbſt aufgelöſt habe. Hinſichtlich der zweiten Bedingung antwortete 
General Durando, daß es in Italien keine revolutionären Comite's 
gegen Rußland gebe und nie gegeben habe, und daß die Regierung, 
falls ſie in Zukunft ſolche entdecken ſollte, dieſelben eben ſo wenig 
dulden werde, wie wenn ſich etwa Comite's zur Revolutionirung 
anderer mit Italien in freundſchaftlichen Beziehungen ſtehender Länder 
bilden ſollten. Eine ähnliche Erklärung gab Durando in Betreff der 
dritten Forderung: es gebe in dieſem Augenblicke keine polniſche Legion 
und die Regierung denke nicht daran, ſolche zu bilden. Durch dieſe 
Erklärnngen war man in Petersburg zufriedengeſtellt; als Antwort er⸗ 
folgte die ruſſiſche Note, welche die Bereitwilligkeit Rußlands zur Er⸗ 
neuerung der diplomatiſchen Beziehungen zu Victor Emanuel ausſprach. 
Zu gleicher Zeit drückte Rußland den Wunſch aus, daß die italieniſche 
Regierung dem König Franz II. fein Privatvermögen zurück⸗ 
geben möge, für den Fall, daß dieſer darein willige, Rom und 
das italieniſche Gebiet zu verlaſſen. Doch iſt dies nicht eine Bedin⸗ 
gung, ſondern ein Wunſch. Die italieniſche Regierung würde gern 
bereit ſein, dieſen Wunſch Rußlands zu erfüllen, ſobald Franz II. ſich 
entſchließen könnte, Italien zu verlaſſen. Das Vermögen des früheren 
Königs beſteht faſt ausſchließlich in Renten von Staatspapieren und 
beträgt etwa 30 bis 40 Millionen. Der Correſpondent der „Inde⸗ 


pendance“ fließt mit der Bemerkung, daß, wenn Lord John Ruſſell 


davon geſprochen, daß Rußland friedliche Zuſicherungen für Oeſterreich 
ſolle gefordert haben, er offenbar die Forderungen Rußlands mit denen 
Preußens verwechſelt habe. x 

[Die „Opinion nationale“ über die Anerkennung 
Italiens. — Die portugieſiſche Heirath. — Garibaldi 
und der franzöſiſche Conſul in Palermo.] Die „Opionion 
nationale“ widmet dem Schritte Preußens bereits einen Leitartikel, 
in welchem folgende Geſichtspunkte hervorgehoben werden; das Koͤnig⸗ 
reich Italien iſt nunmehr von vier Großmächten anerkannt, ferner von 
Schweden, Dänemark, Holland, Schweiz, Belgien, Portugal, Griechen⸗ 
land und Türkei, von allen amerikaniſchen großen und kleinen Staa⸗ 
ten, ſo wie von Tunis und Marokko; nach Preußens Vorgange wird 
die Anerkennung der deutſchen Staaten, die um Preußen gravitiven, 
raſch folgen, ſo daß dann nur noch Oeſterreich, Spanien und Baiern, 
vielleicht auch noch Würtemberg und einige andere habsburger 
Trabanten zurückbleiben. Von den 275 Millionen Bewohnern Europa's, 
darunter 125 Millionen Katholiken, haben die Regierungen von mehr 
als 200 Millionen, darunter 75 Millionen Katholiken, Italien, obwohl 
in deſſen Programm Rom als Hauptſtadt ſteht, anerkannt; rechnet 
man aber noch die Katholiken in den amerikaniſchen Staaten hinzu, 
fo bleibt nur eine ſchwache Minorität ſolcher, welche den Kirchenſtaat 
hergeſtellt wiſſen wollen. Die „Opinion nationale“ zieht hieraus den 
Schluß, daß es für Frankreich nunmehr die hoͤchſte Zeit fei, von Rom 
abzuziehen, denn ein Handſtreich der Actionsvartei auf Rom würde 
Frankreichs Popularität in Italien den Todesſtoß verlegen, weil die 
Beſatzung in einen Kampf verwickelt werden könnte, der nur Oeſter⸗ 
reichs Intereſſen Vortheil brächte. Daß die Actionspartei in Genua 
feit vorigem Monate im Beſitze von 2 Millionen Frares iſt, die ihr 
aus London zugingen, hat der „Eſprit Public“ gemeldet, und die 
„Opinion nationale“ fügt hinzu, dieſe Nachricht ſei ganz geeignet, 
Frankreich zu denken zu geben. — Die portugieſiſche Heirath iſt außer⸗ 
ordentlich populär, wie ſich heute auch in der Kammer gezeigt hat. 
Es knüpfen ſich übrigens ſonderbare Gerüchte an dieſet, unter der be⸗ 


Gegenüber dem Schranke Emanuel's an der linken Sate des Schiffes 
ſindet ſich der Schauſtand von Garrard, Hof⸗Goldſchmich der Königin 


und der Krone, Hier findet ſich der Koh⸗i⸗Noor, der Berg des Lichtes. 


Wie der Stein bereits 1851 die Blicke der ganzen Welt auf ſich 
zog, ſo wird er dies jetzt noch bei weitem mehr thun, da er durch 
feine Neugeſtaltung neuen Werth gewonnen hat; man begreift es kaum, 
daß er in der Geſtalt, wie er diesmal in vollſtändig ketreuer Nach⸗ 
bildung ausgeſtellt iſt, bei der Ausſtellung 1851 einen ſolchen Werth 
haben konnte — der hochgeprieſene Schmuck der Herrſcher von 
Mogul und des Pi⸗Cock⸗Throns, die vorzüglichſte Bete des Nadir 
Schach, glich bis vor zehn Jahren einem unſcheinbaren Kieſel. Seine 
Umgeſtaltung iſt an ſich ein Meiſterwerk: Faradey und Tennant wa⸗ 
ren der Meinung geweſen, daß es unmöglich ſei, ihn zu chleifen, da 
ſie im Inneren Hohlungen und Sprünge vermutheten; doh unternahm 
es der Neſtor dieſer Kunſt, M. Coſter in Amſterdam, und ſein Werk 
iſt mit glänzendem Erfolge gekrönt; denn obwohl der Stan mehr als 
ein Drittheil ſeines Gewichts verloren hat, und von 1864 auf 106 Carat 
zuſammengeſchrumpft iſt, iſt feine Wirkung unendlich größer und die 
Klarheit ſeines Lichtes, die Intenſivität ſeiner Farben wahrhaft blen⸗ 
dend. Uebrigens war die Härte des Steins ſo groß, daß bei ſeinem 
Abſchleifen die dreifache Schnelligkeit des Rades erfordert wurde. 
Auch ein anderer Brillant, gleichfalls von Garrard anögeftellt, ver⸗ 
dient und findet die allgemeinſte Anerkennung; er wiezt 763 Cara 
und iſt fo wunderbar ſchon geſchiffen, daß er nach allen Richtungen 
Feuer zu ſprühen ſcheint. Dieſes Juwel iſt in den Beſitz eines Pri⸗ 
vatmannes übergegangen, der 50,000 Pfd. Sterl. dafür gezahlt hat. Neben 
dieſen beiden großen finden ſich in geſchmackvoller Verarbeitung eine 
Zahl kleinere Diamanten, von denen namentlich ein reiches Obrgehänge 
in altdeutſchem Style feines gewählten Geſchmackes wegen unſere Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Außer den Diamanten hat aber Indien auch 
die ſchoͤnſten Rubinen geliefert; es iſt ein Halsband aus drei Rubinen, 
ehemals im Schatze von Labore, jetzt gleichfalls Eigenthum der Kö⸗ 
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jenen Conferenzen, eine Betheiligung, die gegenwärtig allerdings nur 


Napoleonstage in der Hauptſtadt zu ſein. 


ſonderen Goͤnnerſchaft des Kaiſers Napoleon durch j 
. geführte Project. 
Man kann ſogar Deputirte die Meinung äußern hören, „dieſe Heirath 


werde Italien an Spanien rächen.“ — Sie werden erfahren haben, 


daß Garib aldi in ſeiner Anſprache an die Palermitaner ſehr un⸗ 
glimpflich mit Napoleon verfahren iſt und daß er Ausdrücke gegen die 
franzöſiſche Politik gebrauchte, die im Stande geweſen wären, eine 
zweite ficilifche Veſper hervorzurufen. Angeſichts des für Frankreich 
und für den Kaiſer fo beleidigenden Tones der Rede Garibaldi's hat 
der franzöſiſche Conſul in Palermo folgendes Schreiben an den Marcheſe 
Pallavicino, Präfekten von Palermo gerichtet: 
Ich habe die Anrede geleſen, welche der General Garibaldi in Gegen⸗ 
wart aller Lokalbehörden an das parlermitaniſche Volk gerichtet hat. Ich 
alte es für meine Pflicht, zu erklären, daß, wenn ſch nicht die wohlwollen⸗ 
den Gefühle, welche der Kaiſer gegen Italien hegt, und ſeinen Wunſch, ſei⸗ 
nem erhabenen Alliirten Victor Emanuel keine Verlegenheiten zu bereiten, 
kennte, ich nicht zögern würde, eine Stadt zu verlaflen, wo das Völkerrecht 
meinen Souverän nicht vor öffentlichen Beleidigungen ſchützt. Aus benann⸗ 
ten Gründen ziehe ich es jedoch vor, auf meinem Poſten zu verharren, um 
weitere Befehle meiner Regierung abzuwarten, doch wünſche ich, daß die 


otive, die mi igl. i 
werden mi — dazu beſtimmen, der königl. Regierung bekannt gegeben 
Die Antwort des Präfekten Pallavicino lautet: 
Ich billige Ihr taktvolles Verhalten vollkommen und Ihrem Wunſche 
gemäß werde ich den Inhalt Ihres Schreibens der königlichen Regierung 


dekannt geben. 
Frankreich. 


Paris, 13. Juli. Die legitimiſtiſche Preſſe fährt fort, Preußen 
und Rußland wegen der Anerkennung des italienischen Königreichs zu 
ſchmähen. Noch weniger als Rußland hat Preußen Urſache, die Kriegs⸗ 
erklärung der Legitimiſten zu ſcheuen. Der Krieg war läͤngſt erklärt, 
Oeſterreich war von jeher das Schooßkind der „Gazette de France“ 
und der „Union“, und Preußen wurde bei allen Differenzen mit dem 
8 Kabinet von jenen Blättern ſyſtematiſch angegriffen. Ziemlich 
omiſch nimmt ſich heute Abend in der „Gazette de France“ der Wie⸗ 
derabdruck eines preußiſchen Dokuments aus. Sie erinnern ſich wohl 
der berühmten Depeſche des Hrn. v. Schleinitz an den preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Turin vom 13. Okt. 1360. Sie war die Antwort auf 
ein Cavour'ſches Memorandum, und trat in einer den preußiſchen und 
deutſchen Intereſſen wenig entſprechenden Weiſe dem Nationalitäts⸗ 
rinzip entgegen. Pikant iſt nun, daß die „Gazette de France“ 
we Depeſche ohne jeden Commentar wiedergiebt, vermuthlich um 
a8 Publikum glauben zu machen, daß Herr v. Schleinitz noch immer 
das auswärtige Portefeuille in Händen habe und daß die Depeſche 
= vom 13. Oktober 1860, ſondern vom 13. Oktober 1861 datire. 
Die diplomatiſchen Zwiſcheufälle der letzten Tage haben die Gerüchte 
in Betreff bevorſtehender fürſtlicher Congreſſe wieder auf die 
Tagesordnung gebracht. Man ſieht die Zuſammenkunſt der Kaifer von 
Frankreich und Rußland als gewiß an. 

Die Nachrichten aus Amerika lauten ungünſtig für den Norden 
und die Freunde des Südens ſchöpfen daraus eine Hoffnung zu Gun⸗ 
ſten der europäiſchen Intervention. Man wird aber für lange Zeit 
— 80 ſich begnügen müſſen, bald gute, bald ſchlimme Nachrichten in 
de einen und in dem andern Sinne zu regiſtriren. Che nicht einer 
er beiden Theile völlig kriegsmüde und erſchöpft iſt, iſt an den Frie⸗ 
den nicht zu denken. — Man ſpricht fortwährend von Conferenzen in 
Konſtantinopel zur Ordnung der ſerbiſchen Angelegenheiten. Das Haupt⸗ 
hin derniß war bisher die Frage wegen der Betheiligung Italiens an 


noch von Oeſterreich befünpft wird. (Nat. Ztg.) 

Paris, 13. Juli. [Cine Arbeiteradreſſe im zweiten Kai⸗ 
ſerreiche.] Eine mit 2000 Unterſchriſten verſehene Adreſſe, welche die 
Arbeiter von Bourges dem Kaiſer überreicht haben, ſteht heute woͤrt⸗ 
Ei 5 „Moniteur“ abgedruckt. Es ift eine Dankſagung für alles das 
für allen den Glanz, den er dem franzöſiſchen Namen in der Welt 
wiedergegeben: „Für die gerechte Sache unternommene und glorreich 
beendete Kriege haben uns allen Mächten vorangeſtellt und unſere Tri⸗ 
colore hocherhoben, die jetzt eben fo geachtet und eben fo gefürchtet iſt, 
wie ſie es unter der Regierung Ihres Oheims war, deſſen unſterbli⸗ 
cher Schatten auf Ihre Erfolge mit Recht ſtolz ſein muß. Durch 
kluge und ſtets noble Politik haben es Ew. Majeſtät dahin gebracht 
daß Ihre hohe Weisheit gegenwärtig die Geſchicke Europa's und felbft 
die anderer Weltiheile in der Wagſchale hält.“ 

Der Kaiſer hat bekanntlich bisher ſtets abſichtlich vermieden, am 
5 In dieſem Jahre ſoll 
er, wie man hort, eine Ausnahme zu machen beabſichtigen, um der 
Welt eine neue Ueberraſchung zu bereiten, die nach den Einen in einer 
politiſchen Rede an das diplomatiſche Corps, nach Andern aber in 
liberalen Gonceffionen beflehen würde. — Für die Heirath des Kö⸗ 
nigs von Portugal mit der Prinzeſſin Pia intereſſirt fi der Kai⸗ 
ſer in hohem Grade; er hat fo eben bei einem der erſten biefigen 
Juweliere einen prachtvollen Diamantſchmuck beſtellt, den er der fürſſ⸗ 
lichen Braut verehren wird. — Ein außerordenklicher Abgeſandter des 
Fürſten Michael von Serbien hat vor einigen Tagen dem Kaiſer 
ein eigenhändiges Schreiben des Fürſten gebracht; jetzt verläßt er Pa⸗ 
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filien und wurde von amſterdamer Juwelieren erworben; dieſe hofften] ten pierres de Strass, zu nennen. An Klarheit und Feuer erreichen 


nigin. Die Inſchriften der Rubinen find perſiſch und zeigen das Da⸗ 
tum ihrer Erwerbung nach mohamedaniſcher Zeitrechnung. 

Auch Hunt und Roskill führen eine Zahl herrlicher Diamanten 
vor, namentlich die Naſſock⸗Steine, drei Diamanten, welche nach wech⸗ 
ſelvollen Schicksalen jetzt Eigenthum des Marquis von Weſtminſter, 
des reichſten Engländerb, geworden find; fie ſollen aber jetzt doppelt 
fo viel werth fein, als er dafür gezahlt hat — 13,000 Pfd. Sterl. Leider 
haben fie bei ihrer Amſchleifung durch die genannte Firma viel 
verloren. 

Die Herren London und Ryder ſtellen neben andern ſchoͤnen und 
werthvollen Gegenſtänden u. A. einen großen, aber ſchlecht kan 
Rubin aus Tippo Sahib's Schätzen, den größten geschnittenen Sma⸗ 
ragd. Er iſt 23 Zoll lang und 24 Zoll breit, und achtkantig ge⸗ 
ſchliffen, in der Mitte findet ſich eine glänzende, hellere Stelle in der 
Größe eines Thalers. Ehemals Eigenthum Runjit Sing 's, des Löwen 
von Punjaub, deſſen Staatg⸗ Sattel er zierte, iſt er nach vielen Wand⸗ 
ungen in den Beſitz Maharajah Dulip Sing's gekommen, der ihn 
auch zur Austellung geſandt hat. Wenn man bedenkt, daß die Krg⸗ 

allfläche des Smaragden ſechskantig iſt, kann man ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von der Größe des Steines machen, als er noch nicht geſchliffen 
war. Der größte ungeſchnittene Smaragd iſt in dem Schauſtande der 
Herren Hancock zu ſehen; unſerem ungeübten Auge erſchien er nicht 
anders, als ein großes Stück rohen, grüngefärbten Bergkryſtalles. Die 
ſchönſten Perlen und Korallen ſcheinen von den Herren Philips vor⸗ 
geführt zu ſein. 

Man kann ſich einen Begriff von dem Werthe aller dieſer Edel⸗ 
feine machen, wenn man bedenkt, daß ſie mehr als fünfundzwanzig 
Millonen Thaler repräſentiren. Der theuerſte Stein, der noch zu er⸗ 

erben iſt, wird von dem ſchon oben erwähnten amſterdamer Hauſe 
fer ausgestellt; er iſt mit dem poetiſchen Namen: „der Stern des 
üdeng“ bezeichnet, und der auf ihn geſetzte Preis iſt eine Million 

ud — ſechs und eine halbe Million Thaler. Er ſtammt aus Bra⸗ 


was Napoleon III. ſeit 10 Jahren dem Lande erwieſen, unde 
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ris, um ſich nach Petersburg zu begeben, wo er die gleiche Miſſton 
zu erfüllen hat. 
Grof brit an nien. 

London, 12. Juli. [Der „Spectator“ über die chineſiſche Po⸗ 
litik des Cabinets.] Das Wochenblatt „Spectator“ kritiſirt die chine⸗ 
ſiſche Debatte, die vor einigen Tagen im Unterhauſe vorfiel, mit den Wor⸗ 
ten: „Unſer Dictator verliert ſchon wieder den Kopf. Sein fortwährendes 
Glück im Hauſe und das Bewußtſein, daß die einmal angenommene aus⸗ 
wärtige Politik ſeiner für den Augenblick nicht entbehren kann, ſcheinen ihm 
den Glauben beigebracht zu haben, daß er die ganze liberale Schule nach 
Belieben über den Haufen reiten könne. Seine Dinstags⸗Rede über China 
gehörte zu jenen Ausbrüchen der Anmaßung, die in England regelmäßig 
den Sturz eines Miniſters vorausſagen laſſen (2). Seit Monaten hören 
wir aus China fortwährend von Gefechten zwiſchen britiſchen Truppen und 
chineſiſchen Rebellen. In Schanghai ſtellt ſich ein populärer engliſcher Ad⸗ 
miral an die Spitze einer combinirten Streitmacht, marſchirt 30 Meilen 
weit ins Innere und erlegt an 500 Perſonen, mit denen wir nicht im Kriege 
ſind, ſchließt aber ſeine Heldenfahrt damit, daß er das Dorf derſelben Leute, 
zu deren Beſchützung er angeblich auszog, niederbrennt. Und dies iſt kein 
vereinzelter Vorfall, ſondern nur eine Nobe von dem, was ſich an der 
ganzen Küſte begiebt. Die kaiſerliche Regierung wird aufgemuntert, eine 
Armee unter europäiſchen Offizieren zu bilden, dem Prinzen Kung wird 
„Beiſtand“ zugeſagt, und die anglo⸗chineſiſchen Blätter ſind voll großer, un⸗ 
beſtimmter Plane. Schließlich bringt der Telegraph die wohlbekannte Phraſe, 
die in ganz Aſien dem Ohr des Engländers wie ein Pas de charge zu einem 
Eroberungskriege klingt: „Truppen ſind aus Indien berufen worden, um 
Schanghai zu vertheidigen.“ Zugleich wird eingeräumt, daß die von unſeren 
Offizieren ohne Befehl, ohne Politik, ohne ee in Maſſe getödteten 
Individuen einer Faction angehörten, welche ein Fünftheil China's erobert 
bat, die feinen großen Handelsſtrom beherrſcht, die das Reich des Kaiſers 
nicht bewältigen kann, und mit der wir früher oder ſpater abzurechnen 
haben werden Wir vertheidigen nicht nur unſere Kaufleute in China, fon: 
dern in 16 Häfen ſollen Engländer als kaiſerlich chineſiſche Steuer⸗Einnehmer 
fungiren. Capitän Sherard Osborne ſoll wirklich ausgeſandt werden, um 
die kaiſerlich chineſiſche Flotte zu befehligen. Wir leihen der chineſiſchen 
Armee Offiziere, um ſie im Kriegs⸗Handwerk zu unterrichten. Wir müſſen 
nicht nur die Häfen vertheidigen, ſondern einen Radius von je 30 Meilen 
um jeden Hafen beſchützen, d. h. ein Gebiet, das in ſeiner Geſammt⸗Aus⸗ 
dehnun ungefähr 16 engliſche Graſſchaften beträgt. Hat je ein Sterblicher 
dergleichen vernommen? Dies alles geſchieht, ohne dem Volke, das dieſe 
hochgemuthete Politik zu bezahlen hat, nur einen Wink vorher zu geben, 
Wenn dies nicht ſo viel heißt, wie die Rolle einer Schutzmacht übernehmen, 
ſo haben Worte keine Bedeutung mehr. Was iſt die franzöſiſche Expedition 
in Mexico im Denn mit folder Rieſen⸗Aufgabe! Es iſt nichts als eine 
Wiederholung derſelben Methode, durch die wir Indien eroberten, nur mit 
dem Unterſchiede, daß wir das Werk mit offenen Augen, und gleich mit dem 
ganzen chineſiſchen Reich, anſtatt mit der einzelnen Provinz Bengalen be⸗ 


ginnen.“ 
Ruſ lan d. 

Privatbriefe aus Petersburg beſtätigen der „D. Ztg.“ die Nach⸗ 
richt, daß der Kaiſer durch alle unangenehmen Erfahrungen, die er in 
der jüngſten Zeit gemacht, ſich bis jetzt auf dem eingeſchlagenen Wege 
beſonnener Reformen nicht hat zurückſchrecken laſſen. Der von ihm 
niedergeſetzte Ausſchuß zur Entwerfung einer Verfaſſung hat ſeine Ar⸗ 
beit nahezu vollendet. Man fagt, daß die Verkündigung am 8. Sep: 
tember d. J. im Kreml zu Nowgorod bei Gelegenheit der tauſend jaͤh⸗ 
rigen Gedächtnißfeier des ruſſiſchen Reiches erfolgen werde. 


Dänemark. 

Das Juni⸗Heft der „Archives diplomatiques“ theilt jetzt 
die bisher noch nicht veröffentlichte Circulardepeſche des däniſchen 
Miniſters des Auswärtigen vom 8. Mai an die däniſchen Geſandten 
in Paris, London, Petersburg und Stockholm mit. Sie 
lautet in der Rücküberſetzung wie folgt: SE Eh 

Mein Herr! Der Bundestag in Frankfurt iſt nicht bei den in meinen 
Depeſchen vom 20. und 25. März beſprochenen Schritten ſtehen geblieben. 
In der Sitzung vom 1. Mai iſt er noch einmal auf die Sache zurückgekom⸗ 
men und hat ein neues Gutachten der vereinigten Ausſchüſſe angenommen, 
wovon die Abſchrift ſowie auch eine Abſchrift der Abſtimmung des könig⸗ 
lichen Geſandten bei dieſer Veranlaſſung beigehend erfolgt. En 
Ich werde nicht auf die Einzelheiten hinfihtlih der Argumentation in 
jenem Actenſtücke eingehen. Einerſeits bin ich ganz einig mit dem Bundes⸗ 
tage in N Auffaſſung des inneren Charakters ſeiner Verhandlungsformen. 
Wir haben daher auch keineswegs die Abſicht, uns in die Geſchäftsordnung 
einer Verſammlung zu miſchen, welcher die Regierung des Königs außer⸗ 
halb Holſtein durchaus unbeikommend iſt und ſein muß. Wir haben nur 
auf die Conſequenzen nach auswärts aufmerkſam gemacht, die aus ber for⸗ 
mellen Vermiſchung einer Bundesangelegenheit und einer internationalen 
Frage hervorgehen könnten. Und die Bemerkung im Gutachten, daß das 
Verfahren des Bundestages nicht dahin führen werde, daß die Bundesere⸗ 
cution auf Schleswig ausgedehnt werde, beruhigt uns nur im geringen 
Grade, da weder wir, noch, darf ich wohl ſagen, irgend ſonſt jemand daran 
gedacht hat, daß eine Bundesexecution auf einem mern Bunde gehören⸗ 


den Gebiete ſtattfinden könne. Wir haben die Aufmerkſamkeit auf die Even⸗ 
tualität gelenkt, daß die ungebührliche Vermiſchung zweier Fragen fo ver⸗ 
ſchiedener Art dem Bundestage den Plan zu einer Execution in Holſtein 
eingeben könnte, als ein paſſendes Mittel, Zwang gegen die Regierung des 
Königs hinſichtlich Schleswigs auszuüben. Gegen eine fo unberechtigte 
Folgerung haben wir unſere Proteſte erheben wollen, und ich bedauere, ſagen 
zu müflen, daß die im Gutachten gegebenen Erklärungen uns nicht haben 
überzeugen können, daß der von uns gegen eine ſogenannte Bundesexecu⸗ 
tion, die in der Wirklichkeit nur eine Zwangsmaßregel von offenbar inter⸗ 
nationalem Charakter ſein würde, erhobene Proteſt überflüſſig geweſen. — 
Andererſeits habe ich nicht nöthig, dem Gutachten in ſeinen Betrachtungen 
über die Stellung des Wh Bundestagsgeſandten zu folgen. Es iſt 
eine Thatſache, daß Hr. v. Bülow am Bundestage nur den König, inſofern 
es alles die Bundesſtellung Holſteins und Lauenburgs Betreffende angeht, 


ihn an die Kaiſerin Eugenie verkaufen zu können und es war die 
Unterhandlung ſchon im Gange, als die Entdeckung des bedeutenden 
Defizitd und die Ernennung Foulds zum Finanzminister, allen Ver⸗ 
handlungen ein Ende machte. Aber da, wie Thomes Carlyle einmal 
fagt, Schmuck das hoͤchſte und oft das einzige Ziel des weiblichen Her: 
zens iſt, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich im Süd⸗Kenſington 
eine Käuferin für den Stein ſindet. 

Wenn wir hier den ungewöhnlichen Reichthum bewunderten, fo 
giebt uns die franzöſiſche Ausſtellung ein Zeugniß von dem überaus 
durchgebildeten Geſchmack der Franzoſen in der Zuſammenſtellung von 
Edelſteinen zu Schmuckſachen. Es iſt ſchwer, hier den Vorzug zu be⸗ 
ſtimmen, und wir müſſen uns begnügen, die hauptſächlich ins Auge 
fallenden Gegenſtände anzuführen. Zunächſt wollen wir die von Rou⸗ 
venat ausgeſtellten Schmuckgegenſtände erwähnen und unter ihnen vor⸗ 
züglich eines Broches in Diamanten, Rubinen, Smaragden und Per⸗ 
len, die in ein künſtliches Laubgeflecht von Gold und Silber verwoben, 
an Reichthum und Geſchmack allgemeinſte Anerkennung verdienen; der 
Glanz der Farben und der Reichthum der Formen macht den Ein⸗ 
druck, als ob der Schmuck einem Mährchen aus Tauſend und einer 
Nacht entſtamme. Daneben macht die einfache, aber höͤchſt geſchmack⸗ 
volle Compoſition eines Diadems in Brillanten, im Geſchmacke der ſpä⸗ 
teren Arbeiten Cellinis, einen harmoniſcheren und klaſſiſcheren Eindruck. 
Ein Schmuck von Petiteau in Smaragden wirkt durch die glücklich 
gewählte, zarte Einfaſſung. Einen beſonders günſtigen Eindruck ma⸗ 
chen die Perlenſchnüre von Marret und Beaugrand, von denen auch 
eine Zahl einzelner Perlen in verſchiedenen Größen und Farben vorlie: 
gen. Schließlich ſei des von den Gebrüdern Meller ausgeſtellten gro⸗ 
ßen Saphir rühmend gedacht. Eine eigenthümliche Seite der franzd: 
ſiſchen Juwelier⸗Kunſt bilden die Nachahmungen echter Steine und Per: 
len, die ſelbſt ein ſehr geübtes Auge täuſchen können. Namentlich ſind 
hier die von Savary ausgeſtellten künſtlichen Diamanten, die ſogenann⸗ 


vertritt. Wenn internationale . und namentlich ſolche, welche 
nicht zum Bunde gehörende Theile der daͤniſchen Monarchie betreffen, zwi⸗ 
ſchen dem Könige von Dänemark und dem Bunde verhandelt werden, ſo 
werden ſie natürlicherweiſe in die gewöhnlichen, vom Völkerrechte genomme⸗ 
nen Formen gekleidet. Wenn andere Souveräne, die ebenfalls nur für einen 
Theil ihrer Gebiete in den Bund getreten ſind, es vorziehen, über ihre na⸗ 
tionalen dae in den Bondesſormen mit dem Bundestage zu verhan⸗ 
deln, ſo iſt das ihre eigene Sache; aber gewiß iſt es, daß eine ſolche Ge⸗ 
wohnheit auf keine Weiſe die Regierung des Königs in der Ausübung eines 
Rechts hindern oder binden kann, welches ihr kraft der erſten Principien im 
völkerrechtlichen Syſteme Europa's zukommt. 


Wenn ich aber hinſichtlich des demonſtrativen Theils des Gutachtens mid) - 


auf dieſe kurzen Bemerkungen beſchränken kann, deren Richtigkeit einleuch⸗ 
tend iſt, ſo verhält es ſich anders hinſichtlich des Abſchnitts, in welchem der 
Bund eine Connexität zwiſchen dem öffentlichen Rechte Holſteins und Schles⸗ 
wigs aufzuſtellen gedenkt. Denn obwohl der Bundestag ſich die Miene giebt, 
in dieſem neuen Beſchluſſe nur die Stellung behaupten zu wollen, die er in 
dem vorhergehenden Beſchluſſe einzunehmen verſucht hat, ſtrebt er nun nichts 
deſtoweniger dahin, einen Schritt vorwärts auf dem Wege zu thun, den er 
ſich vorgezeichnet hat; und obwohl er mehreremale wiederholt, daß jene ſo⸗ 
genannten Rechte hinſichtlich Schleswigs internationaler Art ſind, verſucht er 
gleichzeitig eine durchaus andere Grundlage für die Zukunft feſtzuſtellen. 
Die Idee wird gleichſam zufällig und ganz im Vorbeigehen in den Motiven 
folgendermaßen ausgeſprochen: „Die Angelegenheiten Schleswigs und Hol⸗ 
ſteins find in der Geſchichte wie im Rechte auf mancherlei Weiſe connex; 
fie ergänzen ſich einander gegenſeitig und werden jo combinirt, daß gewiſſe 
gemeinſchaftliche rag in das verfaſſungsmäßige Recht Holſteins ſelbſt 
aufgenommen ſind.“ Dieſe Gemeinſamkeit zwiſchen dem deutſchen Herzog⸗ 
thume Holſtein und dem däniſchen Herzogthume Schleswig, welche der Bun⸗ 
destag jetzt proclamirt, wird, wie man alle Urſache zu befürchten hat, ſich 
ſchwerlich auf die gemeinſchaftlichen Einrichtungen beſchränken, welche die 
königliche Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 einräumte, indem ſie 
übrigens ihnen jeden politiſchen Charakter abſprach, denn dieſes ſtimmt leider 
nur zu ſehr mit den ſchleswig⸗holſteiniſchen Principien überein, die ſchon 
einmal den Frieden des Nordens ſtörten. Die Worte im Gutachten ſind 
allerdings unbeſtimmt, aber ſie ſind umſomehr geeignet, ſpäter zu ſtatten zu 
kommen, und ſie bieten einen ziemlich weiten Rahmen dar, den man im 
paſſenden Moment auszufüllen nicht ermangeln wird. { 

Wir wollen einen Augenblick in Betracht ziehen, welchen Nutzen wir von 
jenen Unterhandlungen gehabt haben, die wir nur in Folge der Aufforde⸗ 
rungen der befreundeten Mächte verſuchten und für welche wir das Opfer 
vom 29. Juli v. J. brachten. Als eine Folge von Bedenklichkeiten aller 
Art bei Preußen und Oeſterreich konnten die Verhandlungen, welche nach 
der Meinung aller ohne unnöthige Verzögerungen geführt werden mußten, 
erſt gegen den Schluß des Monats Oktober eröffnet werden. Und noch heute, 
obwohl 7 Monate vergangen ſind, haben die deutſchen Mächte nicht geruht, 
ſich über unſern Vorſchlag vom 26. Oktober auszusprechen. In unſerer letz⸗ 
ten Depeſche haben wir inſtändig um eine Antwort angehalten, doch haben 
wir jetzt zwei Monate lang auf den Erfolg dieſer wiederholten Aufforderung 
gewartet. Auf ſolche Weiſe beſtrebt Deutſchland ſich, einen Streit unerledigt 
zu erhalten, deſſen Löſung immer dringender wird. Es läßt ſich auf nichts 
ein, es möchte denn die Erweiterung der Grundlage zur Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten der Monarchie ſein. Bisher hatte der Bundestag 
nicht verſucht, in ſeinen Forderungen die Grenzen des Bundesgebiets zu über⸗ 
ſchreiten. Zwei Bundesbevollmächtigte haben geglaubt, Dänemark gegenüber 
darauf 1 8994 zu können, eine feine Diaeuf des in 1851—52 Vorgegan⸗ 

enen zu erhalten, ehe ſie ſich auf eine Discuſſion über die verfaſſungsmäßige 

tellung Holſteins einließen. Der Bundestag iſt ſeinerſeits nicht nur dieſer 
Aufforderung beigetreten, er iſt noch weiter gegangen und hat die beiden 
fragen in eine und dieſelbe Verhandlung gemiſcht und eine ſehr gefährliche 
ormelle Connexität geſchaffen, indem er die Frage in Betreff jener Forde⸗ 
rungen hinſichtlich Schleswigs dem Executionsausſchuſſe überwieſen hat. Endlich 
iſt der Bundestag ſo weit gegangen, daß er eine wirkliche Connexität zwi⸗ 
ſchen dem öffentlichen Rechte Holſteins und Schleswigs hat aufſtellen wol⸗ 
len, eine Connexität, die in der Wirklichkeit einer Ausdehnung der Action 
des Bundestages auf die nicht zum Bunde gehörenden Theile der Monarchie 
gleichkommen würde. ö 

Aber je mehr Deutſchland mit feinen Forderungen hinſichtlich Schles⸗ 
wigs zum Vorſchein kommt, deſto mehr berührt es ein ohne Zweifel inter⸗ 
nationales Gebiet; je mehr es dieſe Forderungen mit der holſteiniſchen Frage 
vermengt, deſto mehr Berechtigung verleiht es ſelbſt einer europäiſchen In⸗ 
tervention, welche darauf abzielen würde, den Streit in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange zu erledigen. Man wird leicht einſehen können, daß die Unterhand⸗ 
lungen nicht lange werden fortgeſetzt werden können, wenn ſie nicht aus dem 
gelähmten Zuſtande kommen, worin ſie verwickelt worden ſind. Es kann 
mit Deutſchlands Intereſſen übereinſtimmen, dieſe Lebensfrage für Däne⸗ 
mark in die Länge zu ziehen, aber es iſt ein unbilliges Verlangen, daß die⸗ 
ſes Land ſeine ganze innere Entwicklung ruhen laſſen ſoll, um ein Reſultat 
von „ſchwebenden e e abzuwarten, die nicht vorwärts ſchrei⸗ 
ten, und die auf ſolche Weiſe geführt werden, das, will man nicht geradezu 
ſagen, daß Deutſchland ſie abgebrochen hat, es doch nur deshalb nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, weil Deutſchland fie in Wirklichkeit nie begonnen hat. — Der 
Augenblick iſt fo vielleicht nicht fern, wo die Regierung des Königs ſich ges 
nöthigt ſehen wird, auf anderem Wege zu einer Löſung zu gelangen zu ſu⸗ 
chen. Und wenn dieſer Augenblick kommt, ſind wir feſt überzeugt, daß die 
befreundeten Mächte, auf welchem Wege die Löſung auch geſucht werden 
möge, ſich der Bedingungen und Verſprechungen erinnern werden, welche 
die Acte vom 29. Juli v. J. begleiteten, und daß ſie Dänemark alle Unter⸗ 
ſtützung gewähren werden, zu welcher man uns Hoffnung machte in dem 
Falle, daß die directen Verhandlungen ſcheitern ſollten. 
Ich bitte Sie, Herr... ſich dem Miniſter des Auswärtigen gegenüber in 
dieſem Sinne auszuſprechen, und ihm Abſchrift dieſer Depeſche und ihrer 
Beilagen zuzuſtellen. Ich bin ꝛc. : (Unterz.) C. Hall, 


Osmaniſches Reich. 

Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze liegen uns heute 
in den wiener Blättern folgende Meldungen vor: 

Skutari, Il. Juli. Depeſche Omer Paſchas an die türkiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien: Ich hoffe, daß Ew. Excellenz den telegraphiſchen Nachrich⸗ 
richten aus montenegriniſcher Quelle über den Kampf bei Peni⸗Köi vom 
24. Juni keinen Glauben geſchenkt haben und ſich vielmehr ganz auf meine 


fie die echten Steine dollkommen und wie uns Herr Savary verſi⸗ 
ſicherte, iſt ihre Härte und Dauerhaftigkeit nicht weniger ſicher. Nicht 
ſo gut wollen uns die anderen künſtlichen Edelſteine gefallen, da ihre 


Farben uns von weniger Klarheit und das Feuer weniger intenſiv, als 


in den echten Steinen, zu ſein ſcheint. Dagegen ſind die Nachahmun⸗ 
gen von Perlen in Opaline, von welchem Material Herr Bon eine 
Probe ausgelegt hat, täuſchend; den erſten Rang in dieſer Fabrikation 
nimmt wohl Truchv ein. 


Der italtenifche und vor Allem der roͤmiſche Hof zeigt glänzend 
gearbeitete Cameen. Die Zeichnung und Feinheit dieſer Arbeiten, 
welche bekanntlich wegen der Härte des Onyx zu den ſchwierigſten ge⸗ 
hören, verdienen alles Lob; freilich iſt der Preis von 50 Pfd. St. für 
eine ungefaßte Camee von nicht ganz zwei Zoll im Quadrat ein ſehr 
hoher. Wir begnügen uns hier, auf eine Nachahmung einer antiken 
Darſtellung der Meerfahrt des Neptun zu verweiſen. Es moͤge bei 
Erwähnung dieſer Intaglio-Arbeiten auch der Münzen gedacht werden, 
welche von verſchiedenen Staaten ausgelegt find; neben den römiſchen 
Münzen und Medaillen zeichnen ſich auch die ruſſiſchen durch Feinheit 
und Schärfe aus; unter letzteren ſind es namentlich zwei, die uns auf⸗ 
fielen, eine Darſtellung der Iſaakskirche in Petersburg und des Schloſ⸗ 
ſes Zarskoje⸗Selo. 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Brockhaus' Reiſe⸗Atlas von Deutfchland, entworfen und gezeichnet 
von Henry Lange. 8. (Leipzig, Brockhaus.) 0 

(Iſt in 58 einzelnen Blättern mit Text à 5 Sgr., oder in 6 Sectionen 
cart. a 24 Sgr., oder complet in 4. geheftet a 6 Thlr. 20 Sgr., gebd. 
à 7 Thlr. zu haben.) r 
Illuſtrirtes Hans: und Familien⸗Lexicon. Ein Handbuch für ba 
praktiſche Gen. Lex. 8. 33. u. 34. Heft, enth. Giftpflanzen — Harn⸗ 
ſtoff. (Leipzig, Brockhaus.) Broſch. Jedes Heft 7% Sgr. 


En 
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unvorhergeſehenen Zufall entzünden kann. Hoffen wir nur, daß dem Luft: 
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Berlin, Rawitſch, Liegnitz, Goldberg, Bunzlau, Strehlen und Wohlau je 1. 
Der Prozentſatz iſt gegen den vorigen Monat um 0,8 zurückgegangen, näm⸗ 
lich von 25,5 auf 24,7. » . £ 

—“ [Mo iſt die zärtliche Mutter?] Geſtern Radmittag wurde 
auf dem Boden eines Hauſes am Ringe, 4 Stock hoch, ein etwa Zjähriges 
Mädchen 1 Auf die Frage, wem ſie angehöre, wußte die Kleine 
keine andere Antwort zu geben, als: „Meiner Mutter.“ Wer dieſe ſei, und 
wo ſich dieſelbe aufhalte, war nicht zu ermitteln. Das hilfloſe Kind wurde 
von einer wohlthätigen Dame vorläufig in Pflege genommen. 

Auf der Straße.] Neulich wurde von einem Anfall auf der Ro⸗ 
ſenthaler⸗Straße dicht am Wäldchen erzählt, welcher einem Herrn, der in 
der Ilten Stunde mit einer Dame und deren jüngerer Schweſter aus Ro⸗ 
ſenthal zurückkehrte, paſſirt iſt. Die angeftellten polizeilichen Recherchen ha⸗ 
ben ergeben, daß der Anfall lediglich nur ein unpaſſender und unzeitiger 
Scherz war, den ſich einige junge Kute erlaubt hatten. Bei der Dunkelheit 
der Nacht und der eben nicht ſehr blendenden Helle der Straßen⸗ 
Laternen in jener Gegend, konnte der Herr im Wagen nicht wahrnehmen. 
ob nicht in der That lüderliche Subjekte mit unlauterer Abſicht den Anfall 
verſuchten. Der ſchlechte Spaß aber dürfte nicht ungerügt bleiben. — Ge⸗ 
ſtern Mittag wurde ein Mädchen von kaum 7 Jahren, das von der Karls⸗ 
Straße aus den Fahrdamm der Schweidnitzer⸗Straße beſchritten hatte, von 
einer im ſchnellen Trabe fahrenden Droſchke erfaßt und zu Boden geriſſen. 
Man brachte das Kind in den nahen Laden eines Heildieners, wo ihm der 
erſte Verband angelegt wurde. Die Verletzungen ſollen nicht erheblich ſein. 
— Geſtern Vormittag um 10 Uhr fand vor der Ohlauer⸗Thorwache ein nicht 
unbedeutender Auflauf ftatt. Im Tempelgarten wurde das Erſatzgeſchäft 
abgehalten, und einige der dort verſammelten jungen Leute verlangten im 
Gartenlokale ſo ſtürmiſch nach dem Kellner, daß ein Polizeibeamter ihnen 
den Lärm unterſagen mußte. Es kam deshalb zu weiteren Erörterungen, 
die mit der Verhaftung einer Perſon ſchloſſen. Sie wurde nach der Wache 
gebracht, bis wohin die Kameraden des Excedenten folgten, und dann ver⸗ 
langten, ſämmtlich eingeſperrt zu werden. Dieſem Wunſch wurde indeß nur 
bezüglich des Rädelsführers der Menge entſprochen, und hierauf der andere 
Theil nach ſtattgefundener Legitimation entlaſſen. 

3 an Zwei junge Männer hatten ſich auf 
offener Straße, des Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr derart in ihre Discuſ⸗ 
ſion vertieft, daß ſie dabei ſehr laut wurden. — Der betreffende Nacht⸗ 
wächter wollte noch größeres Lautwerden verhindern und trat, ſeine Schnupf⸗ 
tabaksdoſe präſentireud hinzu, indem er ſagte: „Meine Herren, es iſt ver⸗ 
boten, daß zur Nachtzeit zwei Menſchen zuſammen auf der Straße ſtehen 
und laut ſprechen, ich werde Sie daher vor Unannehmlichkeiten ſchützen und 
den dritten machen!“ — Man nahm eine Priſe, belachte ſich den Witz und 
ging dann ſtill nach Hauſe. ß . 5 

Abb [Verhaftungen,] Die Sicherheits⸗Beamten ſind jetzt faſt je⸗ 
den Tag und jede Nacht auf den Beinen. Geſtern Mittag gegen 5 Uhr 
wurde längſt den Dämmen der alten Oder bis nach Scheitnig eine Patrouille 
von mehreren Gendarmen gemacht, wobei 7 größtentheils arbeitsſcheuer Sub⸗ 
jecte im Alter von 18 bis 22 Jahren verhaftet wurden. Einer dreimal 
ſtärkeren Anzahl von Perſonen beiderlei Geſchlechts gelang es, durch die aus⸗ 
getrocknete alte Oder zu entweichen. In der Nacht um 12 Uhr gelang es 
einem vigilirenden Gendarmen in den neu etablirten Ziegeleien nächſt dem 

Schwalbendamme zwei Individuen zu verhaften und ihnen ein ſicheres Aſyl 
zu verſchaffen. — Bei einer im Innern der Stadt ausgeführten Razzia ge⸗ 
gen Lohndirnen ſind auch mehrfache Verhaftungen vorgekommen. 

Breslau, 16. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 15 fünfundneunzig Thaler in verſchiedenen Münzſorten, welche 
ſich in einem verſchloſſenen Schube befanden, der mittelſt Nachſchlüſſel geöff⸗ 
net worden; Vorwerksſtraße Nr. 11a ein Paar graue Leinwand⸗Hoſen, eine 
Drillichjacke, zwei grauleinene Schürzen und ein weißes Handtuch; auf dem 
Ringe einer Dame aus der Taſche ihres Kleides, ein ſchwarzbraunes Geld⸗ 
täſchchen mit circa zwei Thaler Inhalt; außerhalb Breslau eine kleine gol⸗ 
dene Damen⸗Cylinderuhr mit kurzer goldener Panzerkette, die Uhr trägt die 
Fabriknummer 14,531 und iſt auf der Kehrſeite mit einem Bouquet in 
Emaille verziert. 5 ' A 

Verloren wurden: zwei Geſindedienſtbücher, das eine auf G. Kügler das 
andere auf Johanna Flohrentz lautend. g 

Abhanden gekommen iſt: ein weiß und gelbgefleckter Affenpinſcher. 

Gefunden wurden: ein grünſeidener Regenſchirm mit ſchwarzem Horn⸗ 
griff, ein weißes Taſchentuch und ein enen ag r 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 11 Per: 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 


gebracht worden. 
Angekommen: Colonel Metcue a. Warſchau. Oberſt und Kommandeur 
Oberſt⸗Lieut. 
(Pol.⸗Bl.) 


— 


Depeſchen verlaſſen werden. Nachdem aus Anlaß des freiwilligen Rücktritts 
Abdi ke den ich durch den in Wien ausgebildeten Kaimakam Muchir 
Abdi Paſcha erſetzt habe, eine kurze Waffenruhe eingetreten war, wurde nach 
der Ankunft des Generals im Lager am 5. Juli eine bewaffnete Recognos⸗ 
eirung vorgenommen; Sonntag, den 6. Juli, wurde die feindliche Poſition 
ſüdlich des Dorfes Plava genommen, aber gegen Abend griffen 15,000 Mon⸗ 
tenegriner unſere in aller Eile verſchanzte Stellung an; ihre wüthenden An⸗ 
griffe ſcheiterten an dem tapfern Widerſtande der Unſrigen; — Montag, 
den 7.: Ruhe und Ankunft Abdi Paſchas mit dem Reſt der Armee; — am 
Dinstag, den 8., griffen wir den Feind auf dem Berge Plava, der mit 
Mauern und drei Thürmen verſehen iſt, an — eine wichtige Stellung, die 
den Schlüſſel zu der Straße nach Cettinje bildet und unſere Communicatio⸗ 
nen zwiſchen Yeni-Kdi und Oria⸗Lucca gegen Oſtrog deckt. Die Montene⸗ 
griner widerſtanden dem erſten Sturme; beim zweiten aber wurden ſie auf 
allen Seiten geworfen; eine Lafette fiel uns in die Hände; die Kanone von 
kleinem Caliber war hinweggetragen worden; wir nahmen ferner vier Ar⸗ 
tilleriemunitionskaſten, eine Perianiknifahne, das Zelt Mirko's ſammt einer 
Menge Flinten und Natagans. Der Feind verlor den Senator Petro Phi⸗ 
lippu, 4 Capitäne, 3 Fahnenträger und 600 Getödtete. Unſer Verluſt be⸗ 
läuft ſich auf 103 Todte und 261 Verwundete, darunter 16 Offiziere, — 
Derwiſch Paſcha iſt, nachdem er den Feind zweimal, bei Kita und bei Go⸗ 
gina⸗Gomila, geſchlagen, am 8. durch das Defilee von Oſtrog bis zu dem 
Dorfe Pavia, eine Viertelſtunde von Oſtrog (nicht Kloſter, ſondern Paß 
Oſtrog oder Slivja), vorgerüdt. 

Skutari, 13. Juli. Depeſche Omer Paſchas an den türkiſchen Ge: 
ſandten in Wien: Am Montag hat Derwiſch Paſcha die Montenegriner in 
der feſten Poſition von Oſtrog (Slivja Da), angegriffen; unſere Soldaten 
nahmen die Verſchanzungen des Feindes; Abends bivouakirten ſie in der 
Nähe des Kloſters Oſtrog; am Freitag rückten ſie vor, aber der Feind, ein⸗ 
geſchüchtert durch ſeine unaufhörlichen Niederlagen, kämpfte nur noch aus 
der Ferne. Da am Sonnabend, den 12. Juli, Abdi Paſcha auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Zeta nach Oria⸗Lucca vorrückte, nachdem er eine montenegri⸗ 
niſche Colonne geworfen hatte, ſo ging die Vereinigung der beiden Armeen 
unter dem Jubel unſerer Soldaten vor ſich. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. Juli. [Tagesbericht.] 

= Mit dem geſtrigen Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn iſt Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Schleſten, Herr Freiherr von Schleinitz, von 
hier abgereiſt und zwar zunächſt nach Dresden. Se. Excellenz be⸗ 
giebt ſich bekanntlich nach Kiſſingen und wird erſt in 4—5 Wochen 
hierher zurückkehren. 

= [Amtlides.] In der am 7ten d. M. ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſammlung der Rechtsanwalte und Notare des Departements iſt der Ehren⸗ 
rath unter den Rechtsanwalten und Notaren neu conſtituirt worden. Der⸗ 
ſelbe wird gegenwärtig durch folgende Mitglieder gebildet: 1) den Juſtizrath 
Dr. Hayn von hier, als Vorſitzenden, 2) den Juſtizrath Haupt von hier, 
3) den Juſtizrath Fiſcher von hier, 4) den Juſtizrath Krug von bier, 
5) den Juſtizrath Böge in Neumarkt, 6) den Juſtizrath v. Haute ville 
in Trebnitz, 7) den Juſtizrath Weymar von hier, 8) den Juſtizrath Beyer 
von hier, 9) den Juſtizrach Bouneß von hier, 10) den Juſtizrath Keck 
von Schwarzbach in Jauer. Zu Stellvertretern ſind gewählt: 1) der 
Rechtsanwalt v. Damniß in Reichenbach, 2) der Juſtizrath Schrottky 
in Oels, 3) der Rechtsanwalt Korb von hier, 4) der Juſtizrath Plath⸗ 
ner von hier. 

# [Einladung.] Nach einem Anſchlag am ſchwarzen Brett 
laden die Studirenden der Univerſität Königsberg i/P. ſämmtliche 
Studirende auf allen deutſchen Univerſitäten zur Eröffnung des neuen 
Univerſitäts⸗Gebäudes ein. Die Feierlichkeiten finden den 20. und 
21. d. M. ſtatt. 

— Idichter⸗Kränzchen.] In der geſtrigen Sitzung des „ſchleſi⸗ 
ſchen Dichterkraänzchens“ trug ein Mitglied zwei Akte eines von ihm 
verfaßten Schauspiels vor; ein anderes Mitglied erfreute den Verein durch 
ein neues einaktiges Luſtſpiel, das viel Heiterkeit erweckte. Das früher von 
demſelben Verfaſſer verleſene Einäktelchen, in welchem das Vereinsweſen mit 
Humor gegeißelt wird, iſt zur Aufführung in der Arena angenommen. 
Künftigen Sonnabend wird daſelbſt die nunmehr im Druck erſchienene 
Fauſt⸗Parodie zur Darſtellung kommen. Der vollſtändige Titel des Stük⸗ 
kes iſt: Margarethe, oder: Die Parodirte, oder: Wie man's treibt, ſo 
geht's. Große hochromantiſche Oper mit Geſang, Tanz und Muſik, in fünf 
bintereinanderfolgenden Akten und vier Zwiſchenakten, mit Verwandlungen, 
Verrenkungen, Kühliſſen, Schwertern, Gift, Mord und Todtſchlag und an⸗ 
deren auf eine wahrhafte Volksbildung vortrefflich einwirkenden Ciementen. 
Text von einem gewiſſen Quidam aus der Schule der Herren Barbier und 
Carré. Dieſe Parodie iſt von Hrn. Kapellmeiſter Büchel mit entſprechen⸗ 
der Muſik ausgeſtattet. 3 

4 [Luftfahrt. Der hier ſeit einiger Zeit anweſende Luftſchiffer Re⸗ 
genti wird am nächſten Sonntage Nachmittags um 5% Uhr vom Exerzier⸗ 
platze aus aufſteigen und ſeine 51ſte Luftfahrt unternehmen. Zum Mitfab- 
ren hat ſich bereits eine Perſon gemeldet. Das Schauſpiel, welches das 
Publikum erwartet, wird ein eben ſo großartiges als intereſſantes ſein. Der 
aufſteigende Ballon bedarf zu ſeiner Füllung, die ſchon um 3 Uhr Nachm. 
beginnen und dadurch ermöglicht wird, daß ein vierzölliges Rohr als Gas⸗ 
leiter von der Schweidnitzerſtraße aus nach der Mitte des Palaisplatzes ge⸗ 
führt wird, nicht weniger als 50,000 Kubikfuß Gas. Der Umfang des Bal⸗ 
lons beträgt 180 Fuß und iſt derſelbe aus 1000 Ellen lein⸗ſeidenes Zeug, 
das rg zu dieſem Zwecke gewebt ift und %, Ellen breit liegt, angefer⸗ 
tigt. Die luftige Halbkugel iſt ganz und gar mit einem Netze von Hanf⸗ 
ſchnüren umſtrickt, an we lches ebenfalls mit ſtarken Hanſſtricken eine Gondel 
angehängt iſt, worin zwei Sitze für 4 Perſonen angebracht find. Als Bal⸗ 
laſt nimmt . Regenti einige Säcke mit Sand mit, von welchem nur 
eine Handvoll ausgeworfen genügt, um den Ballon ſofort wieder ſteigen zu 
laſſen, wenn ihn die Luft etwa niederdrückt. Die Tragfähigkeit deſſelben be⸗ 
trägt 15 Centner und ſein ſpezifiſches Gewicht 8 Centner. — Hr. Regenti 
ſtieg bis jetzt 22— 23,000 Fuß hoch und hat reiche intereſſante Erfahrungen 
Aden iu was indeß oft nicht ohne Gefahr für ihn abging. An ſeinem 

allon ſind übrigens Vorrichtungen getroffen, daß er ſich nie durch einen 


des weſtpr. Cüraſſier⸗Regts. Nr. 5 von Schön a Herrnſtadt. 
o. Waimarr aus Warſchau. 


N. Liegnitz, 13. Juli. [Zur äußeren Phyſiognomie unſerer 
Stadt. — Verſchiedenes.] Unſere gute Stadt hatte bis vor nicht gar 
langer Zeit nur 5 Ausgänge, 4 Thore für Wagen und Fußgänger und eine 
Pforte, nur für Fußgänger oder etwa einen privilegirten Reiter paſſirbar. 
Es gab alſo Punkte, von denen aus man ſchon eine recht hübſche Reiſe 
machen mußte, bevor man ins Freie gelangte. Jetzt haben wir durch den 
Niederfall der Stadtmauern nicht allein mehr Luft und Licht, ſondern auch 
eine Anzahl Ausgänge mehr gewonnen und brauchen uns nicht erſt müde zu 
laufen, bevor wir die Blumenparketts und den Lindenſchatten unſerer Pro⸗ 
menade erreichen. Nur die Bewohner der Nordſeite genſeßen dieſe Wohlthat 
nicht. Die Stadtmauer iſt auch hier gleichzeitig mit dem Ritterthurm be⸗ 
rühmten und berüchtigten Angedenkens glücklich gefallen, aber ein Ausgang 
in, das Freie iſt dadurch noch nicht erzielt worden. Die Bewohner der 
Ritter- und Sporſtraße genießen allerdings den Anblick in das Grün und 
auf die nahe Promenade, ſie können ſogar einem darauf zufällig luſtwandeln⸗ 
den Bekannten, zurufen, doch um ſelbſt hinzugelangen, müſſen ſie ſich eines 
Vergehens ſchuldig oder einen langen Umweg machen. Ob die Eigenthümer 
der Luneville, eines großen Gartens, der ſich längs der gan en nordweſt⸗ 
lichen Seite zwiſchen Promenade und Stadt hinzieht und früher ſtädtiſches 
Eigenthum war, nicht geneigt ſind, einige Fuß Land abzutreten, um den 
Verkehr nach außen zu erleichtern, wiſſen wir nicht mit Beſtimmtheit zu 
ſagen; aber ein großes Verdienſt könnten ſie ſich ſicher dadurch erwerben, 
wenn ſie ſich für die Spanne Raum billig finden ließen. Der Verkehr würde 
nach dieſer Seite bedeutend erleichtert werden und gewinnen und das Grund⸗ 
beſizthum auch hier im Werthe ſteigen. Einen ſehr unſchönen Anblick ge 
währt der auf der Innenſeite der Stadt befindliche Theil des Schloßberges. 
Statt daß der terraſſenſörmige Wall mit Gartenanlagen verziert und fo dem 


ſchiffer zum Sonntag vor Allem ein blauer Himmel lächelt. Schloſſe ſelbſt einen freundlicheren Rahmen gäbe, find darauf Holzgerüſte 
Londoner Brämiirung] In Ergänzung des Berichts aber die zum Trocknen von Tüchen, und verleihen, im Vereine mit dem Mais: Ai 


londoner Preisvertheilung (S. d. geſtr. Feuillet.) ſind bei den chemiſchen 
abrilaten des Hrn. Huguenel in Breslau nachzutragen: Krapp, Röthe, 
arancine, Flowerwood, Fleurs de Garance und andere Erzeug⸗ 
niſſe aus Vegetabilien. 

M [Theaternotiz.] Nach den intereſſanten und genußreichen 
Gaſtſpielen in Oper und Drama iſt nunmehr Luſtſpiel und Poſſe 
an der Reihe, und freut es uns, mittheilen zu können, daß die Direction 
auch für dieſes Gebiet einen Gaſt gewonnen hat, von deſſen Vor⸗ 
ſtellungen wir uns recht heitere Stunden verſprechen dürfen. Es iſt 
der Komiker Triebler aus Hamburg, der in nächſter Woche ein 
Gaſtſpiel im Stadttheater eröffnet, ein Komiker von ſo allgemeiner 
und anerkannter Beliebtheit, daß wir zu ſeiner Empfehlung kaum ein 
Wort zu verlieren brauchen. Sein erſtes Auftreten wird vermuthlich 
ſchon am Sonntag ſtattfinden. 5 

l Concert] Nächſten Montag findet im Volksgarten zum Beſten der 
Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für die alten Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres 
ein großes Concert von den vereinigten Kapellen der 11. Cavallerie⸗Brigade 
— ul wir das Publikum des wohlthätigen Zweckes wegen aufmerk⸗ 
am machen. 

[Marktverkehr.] An dem am 14. d. hierorts ftattgehabten Roß⸗ und 
Viehmarkte waren zum Verkauf aufgeſtellt: cg. 1000 Stück Pferde, ca. 270 
Stück Ochſen, ca. 160 Stück Kühe, ca. 30 Stück Kälber und 409 St. Schweine. 

Gute Wagen: und Luxuspferde wurden mit 200 bis 400 Thlr., tüchtige 
Acker⸗ und Zugpferde mit 100 bis 200 Thlr., die übrigen von geringerer 
Tauglichkeit mit 30 bis 100 Thlr. das Stück bezahlt. Letztere wurden zu⸗ 
meiſt geſucht; mehr aber noch als dieſe das Rindvieh, welches größtentbeils 
käuflich in andere Hände überging und wurden Ochſen mit 40 bis 95 Thlr., 
Kühe mit 18 bis 75 Thlr. das Stuck bezahlt. 

Von den vorhandenen 409 Stück Schweinen wurden 180 Stück abgeſetzt 
und zwar zum Preiſe von 6 bis 34 Thlr. das Paar. 

Mm In dem ſchleſ, Central⸗ Bureau] für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungs ⸗ Gehilfen wurden in dem Zeitraum vom 16. Juni bis 15. Juli 53 
Stellengeſuche und 21 Vacanz⸗Anmeldungen entgegengenommen. Es konn⸗ 
ten 12 Stellen vermittelt werden und zwar, 4 Comptolriſten und 8 Waaren⸗ 
Expedienten. Von den Vermittelungen kommen auf Breslau 3, Saarau 2, 


* 


Kartoffelfelde an feinem Fuße und dem ſich darum ziehenden plumpen Sta: 
ketenzaune dem Piaſtenſchloſſe das Anſehen einer Fabrik. Wir ſind 
durchaus nicht für romantiſche Marotten, aber wir hörten ſchon manchen 
ge ſich höchlichſt darüber wundern, daß man an einem dazu gelegenen 

rte das Schöne nicht beſſer pflege! Das ift aber das Loos des Schönen 
auf der Erde, Das alte Piaſtenſchloß, bat eine pielſeitige Beſtimmung. 
Regierungsſitz, Präſidentenwohnung, Antiquitätenkabinet, Kaſerne, Kinder⸗ 
ſpielſchule, Salzmagazin. Halb mit Gartenanlagen, halb mit Fabrikgeräthen 
dekorirt, muß man immer die Phantaſie zu Hilfe nehmen, wenn man in den 
ſo moderniſirten Räumen das Bild der heiligen 1 herauf beſchwören 
will. Auch die unvermeidliche weiße Frau hat das Spukgeſchäft Andern 
überlaſſen, die das beſſer verſtehen. o ſonſt Boleslaus der Kahle 
feine Bogenſchützen übte, werden Rekruten in den Anfangsgründen des Pa⸗ 
rademarſches unterrichtet, wo Hans v. Schweinichen feine pikanten Pa⸗ 
genſtudien machte, vervielfältigen geſchäftige Subalternenhande die Regie⸗ 
rungsreſctipte, und wo die Piaſtenſprößlinge ſich tummelten, ſpielen arme 
Kinder oder lernen von einem Pädagogen höheren Styls fromme Sprüch⸗ 
lein und fromme Weiſen, wie es die hier auch in religiöfer Beziehung vor⸗ 
herrſchende conſervative Strömung bedingt. Dagegen gewinnt die äußere 
Phyſiognomie unſerer Stadt durch die vielen Neubeuten, welche die Vermeh⸗ 
rung unſerer Promenadenanlagen bedingen. Nur die klagende Thurmruine 
am Goldbergerthore ſchaut noch drohend auf ihre Umgebung herab. Am 
Schießhauſe bemühen ſich ſchon einige Maurer mit dem Grundbau zur 
neuen Muſiltribüne, die zweifelsohne doch noch vor Wintersanfang einge⸗ 
weiht werden ſoll, wenn wir etwa ja noch einige ſchöne Sommertage haben 
ſollten. Der Promenadentheil zwiſchen Breslauer⸗ und Glogauerthor wird 
jedenfalls einer theilweiſe durchgreifenden Reform bedürfen, wenn er feine 
alte Schattenſchönheit wiedererlangen ſoll, die durch den nothwendig gewor⸗ 
denen Weghau einer Anzahl Linden unterbrochen worden iſt. —Unſere Tur⸗ 
ner treffen ſchon Vorbereitungen zu dem im Auguſt hier ſtattfindenden 
Turnfeſte. Auch die Stadtbehörden ſollen dafür gewonnen werden, daß ſie 
aus dem Stadtſeckel eine kleine Spende zur Verherrlichung des Feſtes be⸗ 
willigen, etwa jo viel, wie einige hundert Kubikfuß Gas und ein Concert 
koſten. Ob ſich dieſelben hierzu bereitwillig finden laſſen, müſſen wir ab⸗ 
warten. Für die. Schillerfeier hat man dereinſt officiellerfeits nichts gethan, 
‚Sogar einen privatim beabſichtigten Fackelzug verhindert. Freilich hing da⸗ 


mals noch der Reactionsnebel zu ſehr um alle Spitzen. 


Sr. Zabrze, 15. Juli. [Feuer.] Geſtern Nachmittag um 2 Uhr ent⸗ 
ſtand in Len 1050 Gleiwitz zu gelegenen Dorftheile, Alt⸗Zabrze genannt, 
Feuer, und nur der Umſtand, daß der Wind ſich gelegt hatte, verhütete groͤ⸗ 
Bere Nachtheile. Dieſer Theil iſt noch der urſprüngliche Theil von Zabrze, 
wie die Benennung Alt⸗Zabrze ausdrückt, die Gebäude find meiſtens ſchlecht 
und mit Schoben gedeckt. Durch ſchnelle und umſichtige Hilfe gelang es, 
dem Feuer nach einigen Brandſtellen Einhalt zu thun. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 15. Juli. [Der Geſundheitsſtandl unjerer Garniſon ift in 
dieſem Sommer kein beſonders günſtiger, was wohl in der herrſchenden 
naßkalten Witterung ſeine Urſache hat. Aber außer den Fieber⸗ und Typhus⸗ 
Kranken befinden ſich im Militär⸗Lazarethe gegen 60 Kranke, die nun wohl 
weniger meteorologiſchen, als vielmehr ganz anderen Einflüſſen er un“ 
verdanken. i 3. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


reslau, 16. Juli. [Börfe.] Bei ſehr beſchränktem Geſchäft waren 
die Er für preuß. onds ſehr feſt, öſterr. Effekten dagegen vernachläſſigt. 
National⸗Anleihe 65 —65 bezahlt und Br., Credit 85—84 / — 84%, wiener 
Währung 797 — 794. Oberſchleſiſche 154 — 4, Freiburger 1287 — , 


„Wiener 75 Geld. 
an in Juli. [Amtlicher Probukten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ge e e e 
r. Br., September⸗Oktober 45—45 4 — 5 
Went r Oltober⸗November 45% — 45 Thlr. bezahlt, November 
G 


er pr. Thlr. Br. 
ei loco 14½ Thlr. Br., pr. Juli 14% Thlr. bezahlt, 14 Aa 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguft-September 14%, Thlr. bezahlt, 


u / 
14% Thie. Br, September⸗Oktober 14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14 


Gld. 17 lr. Br. 8 

int kat Die Börſen⸗Commiſſion. 
„„ 

Vorträge und Vereine. i 
— [Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthümer 
Schleſiens.] Den 2. Juli ſprach der Prov.⸗Arch. Dr. Grünhagen über 
eine Epiſode aus den Zeiten der Fremdherrſchaft in Schleſien. 
Die Vorgänge, die hier geſchildert wurden, ſpielten in Großglogau zu der 
Jau als dieſe Feſtung von den Franzoſen beſetzt gehalten ward, und ihre 
arſtellung gründet ſich auf ein ktenſtück, das wie viele Andere aus dem 
Nachlaſſe eines hohen preuß. Staatsbeamten als [Makulatur verkauft, in den 
Beſitz des Vortragenden gekommen iſt. Es handelt ſich darin um die Con⸗ 
flicte, in welche zwei preuß. Juſtizbeamte, der Sinnen Schwadke 
und der Griminalafjefior Seeliger mit der franzöſ. Militärbehörde ges 
rathen find, von welchen beiden Männern detaillirte Berichte vorlagen. 
Gegen den Erſteren ward 1811 auf Grund einer bei Davouſt in Hamburg 
eingelaufenen Denunciation als einen der franzöſiſchen Herrſchaft gefährlichen 
Mann eine Verhaftung und Hausſuchung vorgenommen, und es war, wie 
man ihm ſelbſt mittheilte, die Abſicht der Militärbehörden, wenn ſich aus 
ſeinen Papieren eine Conſpiration nachweiſen ließe, ihn unverzüglich er⸗ 
ſchießen zu laſſen. Doch da nichts Verdächtiges gefunden wurde, begnügte 
man ſich damit, ihn aus der Stadt zu verbannen. Die würdige und durch⸗ 
aus unerſchrockene und dabei doch höchſt beſonnene Art, mit der Schwadke 
bei dieſen Vorgängen ſich benahm, erſcheint bewundernswürdig, natürlich 
konnte die warme Verwendung des Ober⸗Landesgerichtsdirektors und ſpater 
ſogar die diplomatiſche Vermittelung ſeitens des Ministeriums ſeine Ver⸗ 
bannung nicht abwenden. In etwas ſpäterer Zeit, 1813, ſpielte der zweite 
Fall. Aſſeſſor Seeliger, der nach der Verlegung des Ober⸗Landesgerichts 
nach Liegnitz bei dem Inquiſitoriat in Glogau zurückgeblieben war, hatte 
dort im Febr. 1813, nachdem der überall mit Begeiſterung aufgenommene 
Aufruf des Königs an fein Volk erſchienen war, in Glogau durch die öffent⸗ 
lichen Blätter einen Aufruf zu Beiträgen für die Freiwilligen publicirt, und 
die Kühnheit, mit der er dies ganz offen unter den Augen des franzöſiſchen 
Gouverneurs that, erregte den Zorn dieſes Letzteren, der ſich jedoch, weil er 
ſich damals nicht mehr recht ſicher fühlen mochte, damit begnügte, Seeliger 
aus der Stadt zu verbannen, der dann in die Reihen der Freiwilligen 

eintrat. v. Görtz, Präſes. 


— nn nn men mern 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Marſeille, 14. Jah, Abends. Briefe, welche in Toulon von dem Ger 
ſchwader in Saigon angekommen ſind, beſtätigen die Nachricht, daß Frie⸗ 
dens⸗Unterhandlungen im Gange find. Der Kaiſer Tu Duc, durch die Auf⸗ 
ſtände, die in den Provinzen ſeines Reiches ausgebrochen ſind, beunruhigt, 
ſoll den Wunſch ausgedrückt haben, zu unterhandeln. 

Das Gefecht, in welchem der Admiral Protet getödtet wurde, war ſehr 
bedenkllich, aber der Sieg iſt den Europäern geblieben. F i 

Die chineſiſche Regierung hat den fälligen Termin der Ktiegsentſchädi⸗ 
gung bezahlt. . 3 5 

Turin, 14. Juli, Abends. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erfolgte eine Interpellation wegen der Rede, die Garibaldi in Pa⸗ 
lermo gehalten bat. Der Conſeil⸗Präſident Ratazzi erklärte, die Regierung 
bedauere die beleidigenden Ausfälle Garibaldi's gegen den 5 Napoleon 
und babe dem Präfekten von Palerme Weng ertheilt, Garibaldi zu be⸗ 
deuten, es ſeien Maßregeln getroffen, um in Zukunft alle Verſuche, welche 
Italiens Sicherheit bloßſtellen könnten, zu verhindern. 

Die Blätter, welche Garibaldi's palermitaniſche Rede brachten, wurden 
mit Beſchlag belegt. Der Präfekt von Palermo hat dem Vernehmen nach 
um ſeine Entlaſſung gebeten. Der franzöſiſche Conſul in Palermo hat Ein⸗ 
ſprache gegen Garibaldi's Rede erhoben. 


Infſerate. 


n der unter ärztlicher Leitung des Sanitätsrath Dr. Viol ſtebenden ger 
auſtalt des Schleſ. Vereins für arme Augenkranke, Kirchſtraße 16 
in der Neuſtadt, wurden vom 1. Januar bis zum 15. Juli d. J. im Ganzen 
1457 Augenkranke behandelt, 82 davon in der Anſtalt ſelbſt aufgenommen 
und gepflegt. Neben einer ſehr großen Anzahl mit ferophulöjer Augenent⸗ 
zündung behafteter Kinder, befinden ſich gegenwärtig aus zwei hieſigen Wai⸗ 
ſen⸗Anſtalten — aus der Mater dolorosa und St. Hedwig — in welchen 
ſeit einiger Zeit eine contagidfe Augenkrankheit herrſcht, und zwar aus der 
erſteren von 37 Mädchen 19, aus der letzteren von 50 Knaben 14 in der 
Kur. Bei ſtrenger Befolgung der ernſtlichen Vorſichtsmaßre ein geaen die 
Weiterverbreitung des Contagiums, bei der außerordentlichen Reinlichkeit und 
Sauberkeit in jenen Inſtituten und bei dem milden gutartigen Charakter 
der Krankheitsformen wird das Uebel alsbald mit der Wurzel ausgerottet 
werden können. Von bedeutenden Operationen wurde unter anderen die 
Operation des grauen Staares 28mal mit dem beiten, 2mal mit theil⸗ 
weiſem und Amal bei ſchwächlichen, kränklichen Subjecten mit ungünftigem 
Erfolge, die künſtliche Pupillenbildung 44mal, die Operation des S hiel: 
auges 5mal, 2mal combinirt mit Nyſtagmus, glücklich vollzogen. [568] 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für arme Angenkranke. 


Wahl⸗Verein der Fortſchrittapartti. 


Donnerstag 12. Juli, Abends 8 Uhr, 
in Liebichs Etabliſſement: 


Allgemeine Verſammlung. 


Tagesordnung: Kaſſenbericht. — Mittheilungen und Vorſchläge. — Der 
Militär⸗Etat. — Vortrag über die gegenwärtige Situation. 
[548] Der Vorſtand. 
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Beilage zu Nr. 327 der 


1717 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn Adolf 
Weſel hier beehren wir uns allen unſeren 
Verwandten und Freunden hierdurch ſtatt 
jeder beſondern Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 15. Juli 1862. 

S. Leßmann⸗Leyſer 
und Frau. 


Cäcllie Leßmann⸗Leyſer. 
Adolf Weſel. 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer Tochter Clara mit 
Herrn Rechtsanwalt Freih. Friedrich von 
Heben in Dresden zeigt ergebenſt an: 

1 erwittw. Eleonore Friderici, 

[787] geborne Flachs. . 

Breslau, den 14. Juli 1862. 


— . K 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Terd. Herrmann Büttner. 
Ottilie Büttner, geb. Negwer. 
Breslau, den 15. Juli 1862. 1796] 


Durch Gottes Hilfe wurde heut Nacht 
%1 Uhr meine Frau Henriette, geb. 
üller, von einem geſunden und kräftigen 
Mädchen zwar ſchwer aber glücklich entbun⸗ 
den, was ich hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeige. 585 
Rawicz, den 16. Juli 1862. 
H. Krüger, Realjtullebrer. 


Die geſtern Abend 9½ Uhr erfolgte Ent: 
bindung meiner lieben Frau Clara, geb. 
Neygenfind, von einem Mädchen, welches 
uns heute Nacht 2½ Uhr der Tod wieder 
raubte, zeige ich Verwandten und Freunden 
hiermit anſtatt jeder beſonderen Meldung er: 
gebenſt an. 790 

Seifersdorf, den 15. Juli 1862. 

Plathner, Oberamtmann. 


Den heut Früh 6% Uhr erſolgten Tod 

unſeres Soͤhnchens Wilhelm, zeigen wir 

Verwandten und theilnehmenden Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung tief betrübt an. 

Breslau, den 16. Juli 1862. [803] 
G. Frief nebſt Frau. 


[783] 


In dem blüvenden Alter von 22 Jah⸗ 
ren entichlief heute zur Wiedervexeini⸗ 
gung mit ſeinem braven Vater unſer 
auter Sohn und Onkel Alexander 
Strohbach. Dieſe traurige Anzeige 
widmen wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung allen Freunden und Verwandten. 

Breslau, den 16 Juli 1862. 

584 Die Hinterbliebenen. 


Meine zweite Tochter, Amalie, wurde 
nach Gottes Rathſchluß im faſt vollendeten 
23. Lebensjahre heut Morgen 114 Uhr durch 
ein Nervenfieber meiner Liebe entriſſen. Den 
bittern Verluſt beweinen zwei liebende Ge⸗ 
ſchwiſter mit mir. Lieben Freunden und Ver⸗ 
wandten in der Ferne dieſe Trauerbotſchaft. 

Glaz, den 15. Juli 1862. : 

1592] Fiebig, Kreisgerichts⸗Rath. 


Familien⸗ Nachrichten. 0 

Verlobungen: Frl. Auguſte Lengnid mit 
Hrn. Kaufm. Czerniewiewicz in Berlin, Frl. 
Marie Minck mit Hrn. Communallehrer Fauſt 
daſ., Frl. Bertha Möſer mit Hrn. Adalbert 
v. Sänger Berlin und Koblenz, Frl. Emilie 
Nommel mit Hrn. Heinrich Vogt in Cottbus, 

rl. Minna Nantilow mit Hrn. Kaufm. Car 

ähr in Droſſen, Frl. Bertha Hirſekorn mit 
Hrn. Louis Betac in Wollin, Fräul. Natalie 
Saunier mit Hrn. Oscar Brauſewetter in 
Stettin, Frl. Hedwig v. Kitzing mit Hrn. Lt. 
Hugo v. Thielau in Köslin. 
Ehel. Verbingungen: Hr. Gutsbeſ. 
Louis Coulon mit Frl. Friederike Kaufmann 
in Berlin, Hr. Rudolph Erch mit Frl. Hulda 
Uhlmann daſ., Hr. Carl Salbach mit Fräul. 
Sophia Bernardo Berlin und London, Herr 
Dr. Moritz Kirſtein mit Frl. Francisca Michel, 
Hr. Johannes Wambach mit Frl. Wilhelmine 
Krüger in Berlin, Hr. Carl Berlitz mit Frl. 
Amalie Kamcke in Dyrotz. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Theod. Cotta 
in Berlin, Hrn. F. Rittersbauſen daſ. 


Daß Frauen keine Menſchen ſeien, 
Lehrt uns ein Wallfiſch? meiner Treuen; 
Da muß man laufen, muß man kaufen: 
Wie aber fie nun anders taufen? [220] 
— ee ee er 5 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 21. Juli, Morgens 5 uhr, 
Fahrt nach Waldenburg bebufs Beſichti⸗ 
gung verſchiedener Fabriken. Billets à 1 Thlr., 
die für Hin⸗ und Rückfahrt gelten, ſind bis 
um 20. Juli Früh dei Herrn Hipauf (Oder: 

aße Nr. 28) zu haben. 591] 


Warnung. 1802 
Ich warne dierdurch Jedermann, meiner 
unzurechnungsfähigen Tochter weder Geld noch 
Waaren zu borgen, da ich leine Zahlung für 
dieſelbe leiſte, auch Sachen, die dieſelbe zum 
Verkauf anbietet, zurückzuweiſen, da ich den 
Käufer gerichtlich verfolgen werde. 
Breslau, den 16. Juli 1862. 
Bartneck. 


ei dem unterzeichneten Wiribſchafts⸗Amt 
ſteht eine noch brauchbare, 1005 Quart Rod: 
raum enthaltende kupferne Braupfanne 
zum ſofortigen Verkauf. [507] 
Peterwitz bei Frankenſtein. 
Das Wirthſchafts Amt. 


Theater ⸗Nepertotre. 
Donnerstag, den 17. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Robert der Teufel.“ Große beroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 4 Akten von 
Scribe, überjegt von Th. Hell. Muſik von 
Meyerbeer. (Alice, Frl. Bianca George 
Santer, als erſter tbeatraliiher Verſuch.) 
Freitag, den 18. Juli. (Gewöhnl. Breife.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Triebler, vom Thalia⸗Theater in Ham: 
burg. 1) „Des Friſeurs letztes 
Stündlein.“ Komiſche Verwandlungen 
mit Geſang in 1 Akt von H. Salingre, 
(Büdling, Herr Triebler.) » 
mann und Dorothea.“ Vaudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt von D. Schalk. Muſik von 


Conradi. (Auguſt, Herr Triebler.) 3) 
„Der ſächſiſche Dorfſchulmeiſter“, 
oder: „Die Sachſen in Preußen.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Auf⸗ 
zuge von Emil Pohl. (Daniel Ephraim 
Lerchenſchlag, Herr Triebler.) 4) „Das 
Feſt der Handwerker.“ 
mälde aus dem Volksleben in 1 Akt, als 
Vaudeville behandelt von L. Angely. (Kluck, 
Herr Triebler.) 


Wintergarten. 


Donnerstag, 17. Juli; 


Zweites Vauxhall, 


veranſtaltet vom Reſtaurateur Hrn. Koſche⸗ 

Fahnenfeſt. Doppel: Concert. 
Große Illumination und Belenchten 
des Gartens durch die electriſche Sonne. 

Transparente Bilder. 
Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Garten⸗Eröffnung 3 Uhr. Anfang 3% Uhr. 

Doppel⸗Concert, ausgeführt von der 
Kapelle der Schleſiſcken Artillerie⸗Brigade 
(Nr. 6), unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn 
C. Englich, und der Kapelle des Sommer⸗ 
Theaters, unter Leitung des Muſikdirectors 
Hrn. A. Büchel. 

Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Ubr. 
(Kleine Preiſe.) Zum erſten Male: „Ein 
neuer Monte Chriſto, oder: Die Macht 
des Goldes.“ Origingl⸗Cbarakterbild mit 
Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. 

Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
3 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. ſind 
bis Nachmittag 2 Uhr in den durch die geſtrigen 
Zeitungen bekannt gemachten Commanditen, 
jedoch nach dieſer Zeit an der Gartenkaſſe 
a Perſon 5 Sgr., für Kinder unter 10 Jahren 
a 2½ Sgr. zu haben. 


Realſchule am Zwinger. 

Anmeldungen neuer Schüler für Michaelis 
werden eiſt vom 20. Auguſt an entgegenge⸗ 
nommen. / 

In die Quinta und Unter⸗Quarta 
kann wegen Mangel an Platz keine Auf⸗ 
nahme ſtattfinden. 565] 

Breslau, den 15. Juli 1862. 

Dr. Kletke. 

Den Beſuchern der am 27. Juli beginnen⸗ 
den großen dresdner Vogelwieſe kann 
der daſelbſt errichtete 


Pl 
Champagner : Salon 
als höchſt elegantes u. nobles Vergnügungs⸗ 
Lokal aus vollſter Ueberzeugung angelegent⸗ 
lich empfohlen werden. [567] 


Liebichs Etabliſſement 


0 
Heute Donnerstag den 17. Juli: [588] 


Großes Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Auf allgemeinen Wunſch des geehrten Pu⸗ 
blikums wird Freitag den 18. Juli noch eine 


Grande Soirée Mysterieuse 


dargeſtellt von 


Herrn Bellachini 


ftattfinden, verbunden mit [589] 


großem Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 17. Juli: 587] 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle (45 Mann) 


des königl. dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments 


unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Unwiderruflich letztes Auftreten der 
berühmten 


ſchottiſchen Glocken⸗Kapelle. 
Große Luftfahrt 


mit pyrotechniſchen Ueberraſchungen. 
u. A.: der Rieſenballon Samfon. 


Großes Brillant⸗Feuer, 


unzählige Telegraph⸗Schwärmer, 
bengaliſche Flammen zc. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Die Dame, welche bei der letzten Prämien⸗ 
Vertheilung die Pramien⸗Nummer 37 ver⸗ 
loren hat, wird gebeten, ſich Nachmittags im 
Volksgarten zu melden, im widrigen Falle 


wird die Prämie (zwei Dukaten) der Armen⸗ 
Kaſſe überwieſen werden, 


Schieß werder⸗Garten. 


Donnerstag den 17. Juli: [763] 


Großes Gartenſeſt, 
Illumination und Feuerwerk. 


Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Das Näbere beſagen die Anſchlagezettel. 


Humanität. 2 


Das in der geſtrigen Nr. angekündigte 
Gartenfeſt findet heute und morgen Freitag 
beſtimmt ſtatt. 1794 
Albert Bookmann. 


Samen Offerte. 


Das Dom. Ruppersdorf bei Streblen 
bietet den aus Kalinowitz bezogenen Cor⸗ 
rens⸗Roggen und ſpaniſchen Doppel: 
Roggen an. 17811 


Komiſches Ge: 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 17. Juli 1862. 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis Abends geöffnet. Entree 2% Sgr. [573] 


Die Verhältniſſe des Hypotheken⸗Credits und die Lage 
der Hauseigenthümer in Breslau. 


Das alte Sprüchwort: Beati possidentes, iſt durch die neueren Zuſtände des Beſitzes 
gründlich Lügen geſtraft, in ſofern als unter Beſitzern Hausbeſitzer verſtanden werden, 
denn dieſe beſinden ſich in einer ſo wenig beneidenswerthen Lage, daß die eigentlichen Ka⸗ 
pitaliſten es vorziehen, kein Haus zu beſitzen. Während jeder andere Beſitzer immer über 
ſein vollſtändiges Vermögen disponiren kann, und der Kaufmann ſogar einen Credit ge⸗ 
nießt, der das Doppelte, Drei⸗ und Vierfache ſeines Vermögens betragen kann, befindet ſich 
der Hauseigenthümer in der wenig beneidenswerthen Lage, nur über die Hälfte ſeines 
Vermögens disponiren zu können, und in der eigenthümlichen Gefahr, ſein ganzes Ver⸗ 
mögen zu verlieren, wenn es ihm gelingt, es vis über die Hälfte zu verſchulden; während 
der unbeſcholtene Privatmann oft viele Tauſende Credit genießt, ſelbſt wenn er nichts 
beſitzt, als die Kunſt der Plusmacherei, giebt man dem Hausbeſitzer nur auf Hypothek 
Credit und betrachtet ihn ſchon als einen ruinirten Mann, wenn er über die Hälfte Schulden 
hat. Man ſpricht viel in Breslau und viel Ungerechtes über die Schwindelbauten und die 
allerdings theilweiſe vorhandene leichtſinnige Bauwuth, aber man vergißt, daß die ſchönſten 
Stadttheile von Breslau und die rentabelſten Zinshäuſer ihre Eniſtehung dem Unter⸗ 
nehmungsgeiſte von Maurermeiſtern, Zeimmermeiſtern und Andern verdanken, welche mit 
richtigem Vorausblick die Zukunft berechnet haben, aber oft von einem grauſamen und 
ungerechten Schickſale verurtheilt worden find, die Früchte ihres Muthes, ihres Fleißes, 
ihrer Talente Anderen zu überlaſſen, während fie ſelbſt oft nur Schulden davon getragen 
haben. Im Allgemeinen aber iſt der Beſitzer eines Hauſes auf ſehr geringe Zinſen ange⸗ 
wieſen, und iſt er über die Hälfte verſchuldet, jo kann es leicht geſchehen, daß er mehr 
Zinſen bezablen muß, als ihm fein Beiig einträgt. Bei Erbſchaftsverbandlungen geht da: 
her faſt meiſtens ein Drittheil oder die Hälfte des Vermögens einer Fam lie verloren, die 
unzeitige Kündigung einer Hypothek kann den wohlhabendſten Mann in eine Reibenſolge 
von Verlegenheiten bringen, die mit der Subhaſtation und dem Verluſte des Vermögens 
endigen können. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat es vor Jahren eine Geſellſchaft ver: 
ſucht, eine ſtädtiſche Pfandbrief ⸗Anſtalt zu errichten — allein eine irrthümliche Auffaſſung der 
Aufgaben eines ſolchen Inſtituts und die Wahrheit des alten Spruches: „Viele Köche“ ꝛc. haben 
bewirkt, daß in dem Entwurf der Statuten⸗Privilegien, von der Regierung, eine ſelbſtſtändige 
Juſtiz, unentgeldliche Rechtspflege, Sportel: und Zarfreiheiten verlangt wurden, welche die 
Regierung nicht gewähren konnte, ohne alle Geſetze und beſtehenden ſtaatlichen Einrichtun⸗ 
gen über den Haufen zu werfen. Andere Pläne ſcheiterten an ungünitigen Zeitverhältniſ⸗ 
fen, ein Projekt mit dem entſchiedenen Charakter der Zweckmäßigkeit und Uneigennützigke't 
iſt bisher ein frommer Wunſch geblieben, weil nicht leicht Jemand zu finden war, der ſich 
einer vorausſichtlich undankbaren Bemühung unterziehen wollte. Es verdient daber gewiß 
Anerkennung, daß Dr, Groß Hoffinger bei Gelegenheit feines Verſuches, eine deutſche Han: 
delsſocietät zu begründen, in Folge eines Auftrages vereinigter Zimmermeiſter und Mau⸗ 
rermeiſter am 4. April d. J. es übernommen hat, Statuten auszuarbeiten, Mitglieder eines 
Hypotheken⸗Creditvereins anzuwerben, um mt großer Mühe und Selbſtaufopferung es da: 
hin zu bringen, daß ſich bereits 100 Hauseigentbümer und Bauunternehmer mit einem auf 
1 Million anzuſchlagenden Grundbeſitz zuſammengefunden und vereinigt haben, zur geſetz⸗ 
lichen Selbſthilfe nach folgenden Hauptgrundſätzen: 

1) Es bildet ſich ein freier Verein von Realitäten, um ihren Geſammt⸗Credit, durch ver: 
einigte Garantie, zu erleichtern. 

2) Die Realitäten werden mindeſtens regelmäßig bis zu zwei Dritttheilen oder drei Vier⸗ 
theilen ihres von der Commiſſion erhobenen Schätzungswerthes, je nach den Umſtän⸗ 
den, den Local⸗ und Zeitverhältniſſen belieben. 

3) Sämmtliche Hypotheken⸗Schulden der Vereinsmitglieder werden vom Verein übernom⸗ 
men, jo daß die Mitglieder nur einen Gläubiger haben werden: den Verein. 

4) Die ſaͤmmtlichen aſſocürten Realitäten bilden das Stamm⸗Kapital des Vereins, worauf 
Hypotheken⸗Scheine in Beträgen von 1 bis 100 Thlr. emittirt werden ſollen. 

5) Die Darlehen des Vereins werden niemals gekündigt, doch tritt die Adminiſtration ſo⸗ 
fort ein, ſobald die Zinſen nicht bezahlt werden oder die Realität verwahrloſt wird. 

6) Die Zinſen für die Hypotheken, werden je nach dem Beſchluſſe, der die Statuten ge⸗ 
nehmigenden General-Verſammlung entweder auf 4½ Prozent bis zur Hälfte und auf 
6 Prozent bis über die Hälfte des Schätzungswerthes oder durchſchnittlich auf 5% Pro: 
zent feſtgeſtellt. Br 

7) Die Realitäten werden jährlich viſitirt, ſie werden in ſtets gleichem Bauzu⸗ 
ſtande erhalten, und ihre Schätzung geſchieht mit Rückſicht auch bei Neubauten auf 
ihre meliorirten Erträgniſſe. 

8) Jede Realität geht in das quasi⸗Eigenthum des Vereins über, jo daß allen Prozeſſen 
vorgebeugt iſt, aber dem Eigenthümer immer das Recht bleibt, ſeine Schulden zu be⸗ 
zahlen und ſein Eigenthum zurück zu fordern. 

9) Der Verein leiſtet Hilfe zu lukrativen und ſoliden Neu: und Spekulationsbauten, zur 
Verbeſſerung des Bauzuſtandes ꝛc. 5 

10) Die Schätzungs⸗Commiſſion Image die Grundſtücke nicht nach dem bisherigen unficheren 
und eventuell auch ungerechten Syſtem, ſondern nach den gegebenen Verhältniſſen, 
ſtreng gemäß der Inſtruktionen, auf ihre Verantwortung und kann jeder Eigenthümer, 
der ſich gekränkt glaubt, bei der Verwaltung Proteſt erheben und feine Gründe angeben. 

Dieſe Grundſätze fird in den Statuten zur Geltung gebracht. 

Möchte im Intereſſe der Rettung des Familien⸗Wohlſtandes das Werk des Dr. Groß: 
Hoffinger gedeihen! 

Donnerſtag den 17. d. Mts. findet die 7te Verſammlung des Vereins bei Pietſch, 
Gartenſtraße Nr. 29, Abends 8 Uhr, ſtatt, wo auch neue Mitglieder angemeldet und auf⸗ 
genommen werden. [801] 


Bücher für Landwirthe zu billigen Preiſen vorräthig im Antiquariat der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlung (H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
Block, landwirtbſchaftliche Mittheilungen, 2. Aufl. 3 Bde. gebd. (14 Thlr.) 7 Thlr. — 
Deſſen Landgüter⸗Schätzungskunde 1% Thlr. — Deſſen landwirthſchaftliche Buchführung 
% Thlr. — Bouiſſingault, économie rurale. 2 vol, 1843, 2 Thlr. — Converſations⸗ 
Lexikon der geſammten Haus⸗ und Landwirthſchaft von Kirchhoff. 9 Bde. eleg. geb. 


(18% Thlr.) 7 Thlr. — Putſche, Encyclopädie der Landwirthſchaft. 12 Bde. u. Reg. 
(17 Thlr.) 3 Thlr. — Hamm, Grundſätze der Landwirthſchaft nach Girardin u. Dr. Breuil. 
2 Bd. 1854. (8 Thlr.) 4 Thlr. — Hamm, landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen 


Englands. (5% Thlr.) 3 Thlr. — Das Haus⸗Lexikon (Breitkopf u. Härtel). 8 Bd. 1834—38. 
gebd. 4 Thlr. — Löbe, illuſtrirtes Lexikon der Wirthſchaftslunde. 5 Bde. 185355. 
gebd. (10 Thlr.) 6 Thlr. — Stephens, Landwirthſchaft. 2 Bd. 1855. (6% Thlr.) 
3 Thlr. — Thaer, rationelle Landwirthſchaft. 4 Bde. 1847. 4% Thlr. — Weckherlin, 
landwirthſchaftliche Thierproduction. 3 Bd. 1851. gebd. (4 Thlr.) 2% Thlr. 
Ausführliche Kataloge unſeres umfangreichen ankiquariſchen Bücherlagers werden un⸗ 
entgeltlich verabfolgt; nach auswärts auch unter Kreuzband portofrei entſandt. [572] 


Schlef. 31 proc. A.⸗Pfandbriefe auf Tſcherbeney, Kreis Glaz, 
tauſchen gegen andere gleich hohe Appoints um, und zahlen 2 pCt. zu. [797] 
F. W. Friesner & Sohn. 


[580] 


Wir beehren uns ergebenft anzuzeigen, daß wir 


Junkern Straße Nr. 14, 
in der goldnen Gans 


ein Verkaufsgeſchäft unſerer eigenen Fabrikate, als = N 
Eſſenzen, Eau de Cologne, Fruchtſäfte und feine 
Liqueure 


in Verbindung mit 


Chokoladen und Zuckerwaaren 


aus der Fabrik von 


Jordan 8 Timaeus 


in Dresden eröffnet haben; und indem wir daſſelbe einer geneigten Beachtung empfehlen, 


bemerken wir, daß wir nur zu Fabrilpreiſen | 
Wecker & Strempel. 


— ———ẽ—— 8kê—— — — ũ ũ.Uü — — —jä . 
Engliſche Rieſen Turnips ſamen 

in ſechs der vorfüglichſten Sorten, direkt aus Schottland bezogen, das Pfund 12 Sgr., jo 

wie auch Waſſerrübenſamen, größte lange Sorte, das Pfund 5 Sgr., offerirt in keim⸗ 

fähiger Waare: 5 


2 [573] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 
eithogr.Bifitenfarten in oo. (man, Shit 00 St. v. 14 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in . Golopreſſung gratis! J. Bruck, Nitolaijtr. 2 5. 


verkaufen. 


Von der verwittweten Frau Kaufmann 
Horwitz, Henriette, geborenen Mendel, 
iſt in Folge Teſtaments ihres verſtorbenen 
Ehemannes, des Kaufmanns Hrn. Herrmann 
Horwitz, ein nambaftes Geſchenk, behufs Ver⸗ 
tbeilung an biefige Arme zur Haupt⸗Armen⸗ 
kaſſe eingezahlt werden, wofür wir im Namen 
der betheillen Armen herzlichen Dank hiermit 
öffentlich abſtatten. 1362] 

Breslau, den 15. Juli 1862. 

Die Armen⸗Direction. 


Soeben wurde ausgegeben (vorrätbig in 
A. Goſohorsky's Buchhndlg. [L. F. Maske 
in Breslau): 571 


Deutſche Jahrbücher 


Politik und Literatur. 
IV. Band, I. Heft. 
Preis für 3 Hefte 2 Thlr. 

Inhaltsverzeichniß: 1) Die Kaiſeridee 
und die Realpolitik deutſcher Nation von Ad. 
Helfferich. 2) Ueber die Verfaſſunasge⸗ 
ſchichte und Fragen des Staatsrechis in Preu⸗ 
ßen von E. Lasker. I. u. II. Fällt die Auf⸗ 
löfung des Abgeordnetenbauſes unter die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter? III. Was ges 
ſchieht, wenn das Gtatgereg nicht zur Vereins 
barung gelangt? 3) Ueberſicht der Pläne, 
die Türken aus Europa zu vertreiben und 
ibr Gebiet zu vertheilen, von Dr. H. Reuch⸗ 
lin. 4) Die Völkerverhältniſſe der orientali⸗ 
ſchen Halbinſel jenſeits des Balkan, von Fr. 
Pulsziy 5) Das nordamerikaniſche Heim⸗ 
ſtätegeſetz, von Dr E. Wiß. 6) Was man 
beuer in Berlin unter Volkserziehung ver⸗ 
ſteht, von L Noack. 7) Wider die Grund⸗ 
anſchauung des philoſoph e ſchen Ide lismus, 
von Dr. J. Duboe. 8) Der vierte Vereins⸗ 
tag der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften. 9) Politiſcher Monatsbericht 
von Dr. 9 B. Oppenbeim. 

Berlin, 12. Juli 862. 

J. Guttentag. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2, find erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Sudetenführer. 


Taſchenbuch für Reiſende ins ſchleſ. Gebirge. 


Von J. Krebs. 27% Sgr. 
Daſſelbe mit 11 Stablſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Daraus iſt auch einzeln zu haben: 
Führer durch Breslau nach Salzbrunn, 
Altwaſſer, Fürſtenſtein ıc. 6 Sgr. 
Führer durch das Rieſengebirge nach 
Warmbrunn ꝛc. 10 Sgr. 
Führer durch das Gläzer⸗Gebirge. 
10 Sgr. 1125] 


gr. 
Karte des Rieſengebirges. 5 Sgr. 
Erinnerung an das Rieſengebirge. 
Mit 9 Stahlſtichen. 12½ Sgr. 
Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 10 Sgr. 


Lager 
der 16 n iel 
u Visites for) 


Albums 


in ri Leder, 
antikem Holz 
und Engliſch Leder. 


Tandboirthschaftl. 
Formulare. Jul 


ten. 


Visites, 
Abnahme 
aller Arten Bilder 
zu Visites. 
Banfın, Formulare. 
" Ehrenbürgerbriefe fi 
und Diplome, 
Visitenkar 


iten 
ARTISTISCHES INSTITUT 


= 
= 
2 
2 8 
= * 
— 
— 
S 


Photographien 


Ein in Dresden zwiſchen der Leipzig⸗Dres⸗ 
dener und ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn 
an einem größern freien Platze gelegenes, von 
zwei 30 Ellen breiten Straßen eingeſchloſſenes, 
19,000 Qu.⸗Ellen enthaltenes Bau: Areal, 
ſeiner Größe halber zu einem Fabrik⸗ oder 
größern Gewerbe⸗Unternebmen be ſonders ge⸗ 


und in das Elbthal, beabſichtige ich zu ſehr 

mäßigem Preis mit verhältnißmäßiger Anzab⸗ 

lung im Ganzen zu verkaufen. Auf portos 

freie Anfragen ertheilt nähere Auskunft 
Karl Kühne, 

[566] Hausbeſitzer, Fichtenſtr. Nr. 8. 

Dresden, den 15. Juli 1862. 


Hoch wichtig für Schwerhörige. 

er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in allen 
Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei Kin⸗ 
dern, ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗Liquor, 
welcher nicht nur bei allen Erkrankungen der 
Gehorwerkzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 
ondern auch in tauſenden von Fällen die 
gänzliche Taubheit gebeilt hat. Das Flacon 
mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. W. Holdmann 
in Wien, Engel in Leipzig, S. G. Schwartz 
in Breslau. 1574] 

Der Sequeſtor Lieut. Krauſe verbreitet 
irrthümlich die Anſicht, ich wünſche Garben 
bei der am 21. Juli ſtattfindenden Subha⸗ 
ſtation käuflich an mich zu bringen, Um Irr⸗ 
thümern vorzubeugen, erkläre ich hiermit das 


* 
arben, den 15. Juli 1862. 
569 v. Wyſchetzka. 


Rothe Kleeſaat, 


im Preiſe von 6 bis 8 Thlr. pr. Ctr., wird 

in größeren Poſten zu kaufen geſucht, und 

werden Inhaber gebeten, Proben nebſt billig⸗ 

ſter Preisangabe dem Schleſ. landw. Een: 

tral⸗Comptoir in Breslau, Ring 18291 
5 


ſtellen. 
120 Pfd. Ananas 


find bei der herrſchaftlichen Gärtnerei zu 
Weigelsdorf (pr. Langenbielau) abzugeben. 
Beſtellungen darauf nimmt entgegen der 
Rechnungsführer Teſchner daſelbſt. [477 


eignet, mit ſchöner Ausſicht nach der Stadt 


ns a 


enter ann m 


* 


— — nn nr — 
— 


— 


rt u — ů —— ron 


denken aus ſeinem Nachlaß anzunehmen. 


1718 
= Niederlage von = 
Wiener Streichhölzern. 
Ein Kiſtchen mit 50 Päckchen, ohne 
Schwefel 8 Sgr., mit Schwefel, faſt geruch⸗ 
los 4½ Sar. 181 Salon Hölzer 
à Dutzend Schachteln 5 Sgr. 7792 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt 


Chem. Prod.⸗Fabrik von J. Wurm u. Co. 
Schuhbrücke 70. 


Ein leichter Handwagen mit eiſernen Achſen 
wird zu kaufen geſucht Ufergaſſe 30 in 
der Bäckerei bei Frühſorge. 800] 


30 Stück podoliſche, junge, 
zweiſpännige Ochſen von 
leichtem Fuße habe ich in der 
königl Quarantaine⸗Anſtalt zu 
Gotſchalkowitz bei Pleß be⸗ 
hufs Erprobung ihres Geſundbeitszuſtandes 
zum Verkauf aufgeſtellt. — Reflectanten auf 
junge Zug⸗Ochſen wollen ſich dieſelben in der 
Quarantaine⸗Anſtalt anſehen; auch bin ich in 
den Stand geſetzt, jede Anzahl ſolcher Ochſen 
auf vorher ergangene feſte Beſtellung inner: 
halb 8 Tagen auf meine Ge lahr in der Qua⸗ 
rantaine aufzuſtellen und dann abzuliefern. 
S. Hamburger, Be 
Brennerei⸗Beſitzer in Sohrau i. OS. 


Ein ſchwarz⸗ und weißgeti⸗ 
gerter, ganz firmer, haſenreiner 
Vorſtehhund iſt bei d⸗m För⸗ 
> fter Hettmann in Pflaumen: 
SE dorf bei Trebnitz zu verkaufen. 


Sechszeilige Winter⸗Gerſte, 
welche im Auguſt geſäet, Mitte Juni geerntet 
wird und einen hohen Ertrag liefert, verkauft 
10 Sgr. über den höchſten Marktpreis d. Schfl. 
L. Reymann, Rittmeiſter a. D. 
4551) und Gutsbeſitzer zu Oppeln. 


Gebrauchte Loktav. Flügel, 


Amtliche Anzeigen. 


[1364] Bekanntmachung. 

Vom 20. d. M. ab wird die öls⸗kreuzbur⸗ 
ger Perſonen⸗Poſt nicht mebr um 12 Uhr 
Nachts, ſondern erſt um 2 Uhr 30 M. Früh 
von Oels abgelaſſen werden, und ſomit um 
2% Stunden ſpäter als bisher bei den Cours⸗ 
Poſt⸗Anſtalten eintreffen. 

In Folge deſſen wird von demſelben Ter⸗ 
mine ab 

1) die kreuzburg⸗landsberger Perſonen⸗Poſt 

um 10% Uhr Vorm. aus Kreuzburg, 
2) die conſtadt⸗pitſchener Perſonen⸗Poſt 

um 9% Uhr Vorm. aus Conſtadt 
abgefertigt werden. 

ppeln, den 15. Juli 1862. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


11361] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1084 
die Firma Baruch Eichel hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Baruch Eichel 
hier am 11. Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 11: Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


11360 Bekanntmachung. 

In unſer Se iſt bei Nr. 218 
die durch den am 1. Juli d. J. erfolgten 
Austritt des Geſellſchafters Oscar Hugo 
Stoebiſch geſchehene Auflöſung der unter 
dieſer Nr. eingetragenen offenen Bern ie 
jeulihart Stoebiſch & Scheibke hier, jo: 
wie daß die auf den Kaufmann Traugott 
Scheibke übergegangene Firma: Stoe⸗ 
biſch & Scheibke Nr. 1080 unſers Fir: 
men ⸗Negiſters eingetragen iſt, am 9. Juli 
1862 eingetragen worden. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1080 die 
Firma Stoebiſch K Scheibke bier , und 
als deren Inhaber der Koufmann Emanuel 
Carl Traugott Scheibke hier am Iten 
Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juli 1862. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1357] 
Handels Regiſter. 
n unfer Firmen = Regijter iſt unter 
Nr. 82 Kaufm. Bernhard Auſt zu Lähn 
als Inhaber der Firma B. Auſt daſ., 


RT Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Friedrichs: 
wille ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 
1. October d. J. ab, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachket werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 18. Auguſt d. J., von 
Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor He zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juli 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1228] 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Trinnek ll, 
auf der Chauſſee von Gleiwitz nach Rybnik, 
ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 1. Ok⸗ 
d. J. ab im Wege des Meiſtgebots verpach⸗ 
tet werden. Der Bietungs⸗ Termin wird 
am 18. Auguſt d. J., von Vormiktags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Ge⸗ 
ſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
en können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten 
zugelaſſen werden, im Termin eine Kaution von 
Einhundert Thaler preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 
Oppeln, den 1. Juli 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1226] Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Brückengeldes und der 
Zugklappen⸗Oeffnungs⸗Gebühr bei der Oder⸗ 
brücke, fowie des Dammgeldes am Oppelner 
Thor in der Stadt Coſel, ſoll höherer Be⸗ 
ſtimmung zufolge nach Ablauf der Pachtzeit 
auf ein reſp. drei Jahre vom J. October d. J. 
ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Der Bietungstermin wird am 11. Auguſt 
5 Fer ace aahı 9 - ae 3 

r, in unſerm Geſchäfts⸗Lokale abgehalten.], . 
Die Verpachtungsbedingungen können dei ung in ſehr gut fab ee - a 
eingeſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor 11 — 5 a ee raße 29 Per 
fie zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 1778] eue⸗Taſchenſtraße 29. 
eine Kaution von Einhundert Thaler preuß. Flügel mit enalüjcher und deulſcher Me⸗ 

chanik, eben ſo Pianino's und 


Courant oder in preuß. Staatspapferen von 
mindeſtens gleichem Cours werthe zu deponiren. Tafelform⸗Juſtrumente preiswürdig: 


Villa zu Freiburg in Schl. 


Das — nicht feuchte — Hochparterre daſelbſt: 4 berrſchaftliche Zimmer, 2 Kabinette, 

1 Küchenſtube mit Einrichtung, Flur⸗Entree, Keller, Backofen, ebene Wagen⸗ 

Remiſe, Pferdeſtall, Waſchſtube mit Keſſel und Mangel ꝛc., Viehſtälle, Heu⸗ und andere 

Böden ꝛc., großer Garten mit Laube, Glaspavillon, guter Brunnen, will ich vom 1. Oktb. 
d. J. an anderweit vermiethen. Sprechſt. von 8—10 Uhr Vorm. Briefe fr. [773] 
Sigism. Goldſchmidt, Oderſtraße 7, Breslau. 


Mineralbrunnen⸗Anzeige. 


Direkt von den Quellen empfing ich geſtern den 4. Haupttransport der 581] 


Böhmiſchen Brunnenſorten, 


und empfehle dieſe friſchen kräftigen Füllungen, ſowie von ſortdauernd neuen Zufuhren 


rhein., baier., ſächſ. und ſchleſiſchen Quellen, 
Carlsbader Salz, Seifen, Mutterlaugen u. Badeſalze 


zu geneigter Abnahme. 


Carl Straka, eee Bank 


; Colonialwaaren:, Mineralbrunnen⸗ und Delikatefjen- Handlung, 
Niederlage von dresdener Chokoladen und Lager von Dr, Struve und Soltmann 
künſtlichen Mineralwäſſern. 


Driginal-Eorrens: Stauden Roggen. 


Von dieſer vielfach geſchaͤtzten Roggenvarietät, die ſich jährlich einen größeren Ver: 
breitungsbezirk erwirbt, kann auch in dieſem Jahr eine bedeutende Quantität zur Saat ab⸗ 
gegeben werden. ; / 

Es wird hier, wo dieſer Roggen aus einer von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Correns 
erhaltenen Probe erzogen wurde, keine andere Varietät gebaut, die Saat mithin unvermiſcht 
und rein erhalten. 

Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effektuirt und diejenigen Herrn 
Beſteller, deren Aufträge nicht angenommen werden können, davon benachrichtigt werden. 

Frühe und dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen des Gedeihens, 8 Metzen pro Mor⸗ 
gen genügen Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, in guter Kultur befindlichem Boden, ſpä⸗ 
tere Saaten, wie ſchwererer Boden erfordern eine allmähliche Steigerung des Saatquantums 
welches bis Anfang October auf ungefähr 14 Metzen geſteigert werden muß. 

Der Preis iſt incl. Emballage franco Bahnhof Gogolin 10 Sgr. über höchſte Breslauer 
Notiz und wird der Betrag durch Eiſenbahnvorſchuß nachgenommen. 428 

Herr Wilhelm Hanke zu Löwenberg hat die alleinige Niederlage für Niederſchleſien, 
das ſchleſ. landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir zu Breslau, Ring 4, diejenige 
für Mittelſchleſien Das Wirthſchafts⸗Amt Kalinowitz bei Gogolin. 


Zum vommerſchen Laden, 
Nicolaiſtraße Nr. 71. [793] 
Empfehle von heute an die feinſten Jäger⸗ 


und unter 1 
3 K i i In, den I. Juli 1862. 774 Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5 Heringe, auch Matjes⸗Heringe in vorzug⸗ 
Nr. 83 Kupferſchmiedemeiſter und Handels⸗ Oppe u, t e gaſſ „. Heringe, au atjes⸗Heringe in vorzug⸗ „gi 
ann Earl Günzel z Löwenberg als In⸗ Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 58: licher Qualität. Geräucherte und marinirte S 
ns y anne Se, Fiſchwaaren wie gewöhnlich auf Lager. 


aber der Firma C. Günzel daſelbſt f a ch au 
Wii Se e vom 2. an 5. Juli A. Neukirch, hier, Nikolaiſtraße 71. 
d. J., ſowie unter 

Nr. 84 Feilenbauer und Handelsmann 
Ernſt Julins Kindermann zu Lö⸗ 
wenberg als Inhaber der Firma Julius 
Kindermann daſelbſt, und unter 

Nr. 85 Kaufmann Carl Anguſt Ludwig 
Voigtländer zu Löwenberg als Inha⸗ 
ber der Firma C. A. L. Voigtlän⸗ 
der daſelbſt { 

zufolge Verfügung vom 5. Juli d. J. heute 

eingetragen worden. 0 

Löwenberg, den 7. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1363] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter find unter heu⸗ 
tigem Tage die Firmen 
sub Nr. 98 Ordens⸗Apotheke zu Neu⸗ 
ſtadt OS., Inhaber der Convent 
der barmherzigen Brüder, 
sub Nr. 99 Fr. Schmidt zu Neuſtadt OS., 
Inbaber Kaufm. Franz Schmidt, 
sub Nr. 100 3 Müller zu Ober⸗Glogau, 
Inhaber Apotheker Heinrich Müller 
eingetragen worden. { 
Neuſtadt OS., den 14. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11199] Bekanntmachung. 

Ia ünſer Firmen⸗Regiſter iſt das Erlöſchen 
der unter ae ee Firma W. 
Schwirkus bier). heute eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., am 24. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


* * 2 * 
Pianino's und Flügel 
billig zu haben in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 

m die Ueberfüllung in meiner Bade⸗ 

anſtalt zu vermeiden, habe ich in 
dieſem Jahre noch ein neues Baſſin 
gebaut; ich bitte daher um geneigten 
Zuſpruch. E. Schmidt, 
789] Badeanſtalt⸗Beſitzer. 


Holländ. Fett⸗Heringe, 
a Ort Bureſeld Nr. 15 iſt von Michaelis ab der 


vorzüglich ſchön und zart, empfehlen: [586] P 
10 1 jei Eine achtbare Familie wünſcht Knaben in 1. Stock, beſtehend in 3 Stuben, Küche, 
Gebrüder Friederici, Penſion zu nehmen. Beauſſichtigung eines] Boden u. Keller, zu vermiethen. Pr. 100 Thlr. 
Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. Lehrers und ein gutes Pianoforte . ge 
währt werden. Herr Subienior Herbftein | Paushzienitraie Nr. 17 par terre ift ein 
Norweg. Leberthran, zu St. Eliſabet hat die Güte, a großes Zimmer nebſt Kabinet mit beſon⸗ 


2 ; theilen. derem Eingan n öblirt vermie⸗ 

geruchlos, kryſtallbell und reinſchmeckend, die —ͤũͤßꝗ14f/⏑ 4 gang, ganz neu möblirt, zu vermie 

Flaſche 20 und 10 Sgr. [575] [Ein Commis, welcher in einem Eiſen⸗ ten Tann aus bald bezogen werden. Bitte 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 0 5 zu fragen im Eckgewölbe daſelbſt, [798] 


waarengeſchäft ſervirt hat und bei feinen 
nz nahe bei Breslau iſt ein lleines net⸗ 


Bad Cudowa. 


Nachdem ich die Reſtauration und das Ge⸗ 
ſellſchaftshaus im Bade Cudowa pachtweiſe 
übernommen habe, empfehle ich hiermit den 
geehrten Kurgäſten und Durchreiſenden meine 
Speiſeanſtalt, Wohnſtuben, nebſt Stallung 
und Wagenremiſe zur geneigten Beachtung, 
und werde das mir früher geſchenkte Ver⸗ 
trauen wiederum rechtfertigen. Zugleich em⸗ 
pfehle ich auch für nicht Geräaͤuſchliebende 
meine eigene, fünf Minuten vom Bade ent⸗ 
legene elegante Wohnung mit bequemer in⸗ 
nerer Einrichtung und ſchöner Ausſicht auf's 
Rieſengebirge. 409 

J. H. Gowin, Reſtaurateur. 


Für Verkäufer und Käufer! 
Für Pächter und Verpächter! 


Das,„Geſchäfts⸗Bülletin , welches wöchent⸗ 
lich einmal erſcheint, ſtellt ſich zur Aufgabe: 
Verkäufe und Verpachtungen von Gütern, 
Villa's, Etabliſſements, Häuſern, Fabri⸗ 
ken ꝛc., ſowie ehrenhafte Commiſſionen aller 
Art, gratis zu inſeriren, in den geeigneten 
und erfolgverſprechenden Kreiſen gratis und 
vortheilhaft zu verbreiten, gegen eine ganz 
geringe Proviſion (die erſt nach Abſchluß zu 
ahlen iſt) Auskunft zu ertheilen und unter 
Bistretion die nöthigen Correſpondeuzen eins 
zuleiten. 2 470 

Alle Käufer, Pächter und Suchende 
überhaupt, welche unter Vermeidung von 
Commiſſtonären eine Total⸗Ueberſicht aller 


Die Breslauer Dampf-Hnochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alie⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Pern⸗Guano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 
ſie Garantie leiſtet. 

Preis⸗Courante und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ 
ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 


1582 ® Ditz & Co. 


Angehörigen wohnen kann, wird bei einem f 
Ga monatlichen Gehalt von 10 Thaler zu enga⸗ Preiſe der Cerealien. 
tes Grundſtück, mit maſſivem Wohn: | giren gewünſcht. Näheres bei Ed. Kalkt Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

bauz und . Re 13 Don = u. Co., Schubbrüde 36. [782] Breslau den 16. Juli 1862 

er und Wieje nebſt Gemüsegarten, für Compagnon-Geſuch h feine, miktle, orb. Waare. 
ße . e * ae Zu einem bier beſtehenden einträglichen] Weizen, weißer 56— 88 88 7580 Sgr. 
Kräuter vondalich gerlanet zu verpachten. und keiner Mode unterworfenen Geihäft| dito gelber 86 — 88 83 75 80 „ 
90 u 75 2 ! SE ne 2 Kr p fire, wird ein Tbeilnehmer mit einer baaren Ein⸗ Roggen . 64-66 63 58-59 7 

ers ertheilt, Nr. 10 a. d. ern „lage von 6 — 8000 Thaler gewünſcht, und Gerſte . . 44 — 45 43 40-4 „ 
der Inſpector. [776] Offerten unter Chiffer P. P. Nr. 15 poste Hafer. . . 27— 29 26 24—25 „ 
restante Breslau franco erbeten. 1759] Erbſen . . 53-55 52 4850 „ 


Bekanntmachung. 1358] [Ce 
i i ichts direkten Angebote wünſchen und Honorare — — — EHER ee a 5 5 
. 1 anz erſparen wollen, erhalten das „Ge⸗ Kron⸗Crinolinen, Eine gebildete Wittwe, 40 Jahr alt, ſucht d ein mittel en 
bene kal. Superintendent v. Herrmann ſchäfts⸗Bülletin“ auf Beſtellung bereit⸗ Grinolin = Stahlreifen, Strickgarne, © eine Stelle als Wirthſchafterin, es] aps, or 450 Pd. 240 Hi 186 
e 0 willigſt und franco zugeſandt, und haben Knöpfe, Roſetten und neueſte Beſätze, ſei in der Stadt oder auf dem Lande. Der Winter⸗Rübſen 23 2 210 


Damen: und Kinder⸗Netze empfiehlt Antritt kann ſofort erfolgen. Portofreie Briefe 1 tf 
die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung unter Chiffre H, H. 80 übernimmt die Expe⸗ Spreu vis 0 Brant 155 20 2 
18% Thlr. G 


Carl Reimelt, dition der Breslauer Zeitung. [400] 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Korn» Ecke. lte Taſchenſtraße Nr. 22 iſt eine Wohnung e 
1. Stiege für 140 Xblr. pr. Termin Mi- . u. n Abs. Mg6U. Ncm.- Au. 
795] Luftdr. bei 276/71 2775794 27 5726 


Eau de Labawaque, |? 23 au vermiethen, . Luftwärme + 16.5. + 142 + 220 


zur Entfernung der Obſt⸗ und Weinflecken 3 vermiethen am Neumarkt Nr. 27 eine | Thaupunkt ＋ 12,7 4 9,5 +19 


zu Hohenfriedeberg in feinem am 21. Juni 
d. J. eröffneten Teſtament und Codizill den 
Herren Geiſtlichen der Diöceſe und den Her: 
ren Schullehrern der Parochie geſtattet hat, 
einige Bücher nach eigener Wahl als ein An⸗ 


nichts weiter als das Porto von 5 Sgr. pro 
Monat (in Poſtmarken) einzuſenden. — 
Alle Offerirende von Verkäufen ꝛc. ſind 
daher dringendſt um ſpeziſizirte Anträge, — 
alle Suchende um Beitellung des Blattes 
gebeten. — Kein Commiſſionsgeſchaft! — 
Proſpekte gratis! — Briefe franco an A. 
Retemeyer's Zeitungs» Bureau in Berlin. 


Striegau, den 26. Juni 1862. j 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


torat. R i ei j 
Das oral an der hieſigen Bewerber um eine in Breslau zu er- [aus Tiſchwäſche und anderen weißen Stoffen. O. Parterre-Wobnung von 3 Stuben, 2 Ka- Dunſtſättigung 73 oCt. 69 061, 54 pft. 
evangeliſchen Pfarrkirche, mit welchem ein riehtende General- Agentur einer] Die 5 2 rn Obtauersras 21. Bac W 3 — bein — 5 4 Be 9285 En 
; € . der: 'euer-Versie “Gesell G. i ehen. e 
jährliches Einkommen von ca. 500 Thlr. ver⸗ deutschen Feuer-Versicherungs-Gesellschaft D Wirth im Spezerel⸗ Gewölbe. [788] | Wärme der Ober + 100 


Seeſal erg gemahlene S 
aden iren en gros & en detail; 8 a 8 
Moritz Hellborn & Co., | Breslauer Börse vom 16, Juli 1862, Amtliche Notirungen. 


werden ersucht, ihre Adresse unter Chiffre 


den iſt, wird vacant. Bewerbungen um 
daf b F. C. 51 an die Expedition der Breslauer 


daſſelbe können bei der unterzeichneten Patro⸗ 


diger junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ Augsburg. 2 M. 
kenntniſſen verſehen, als Lehrling geſucht. Leipzig 185 2M. 


natsbehörde ſofort angebracht werden. Zeitung franco zu senden. 570] 
Namslau, den 9. Juli 1862. [1359] ö 791 Nikolaiſtraße Nr. 44. 5 
— Cigarren⸗Offerte i Woshsel-Course. Posen, Pfandbr.]4 1103% G. | Bresl.-Sch.-Frb. 
0 = Die erwarteten Zufuhren von K. 8.143 % bz dito Kred. dito | 99% B Lia le 
Jagd: Verpachtung. (537 Ein großes Lager von feinen gut gela⸗ G Amsterdam Kr 142 nn 5 En 9 987 e 4 Se 
Sonntag, den 20. Juli d. J., Nachmittag gerten Eigarren, empfiehlt en gros und echtem exu⸗ nano dito lib Hoch 12 5 4 1 I ei 1* 947 B 
um 3 Uhr, wird die Jagd auf der bieligen | en derail.: Paul Koſchuy, ſind eingetroffen. 2 Hamburg mins f 1 950 a 37% 958 4 — | 944 B. 
Foce i 5 eee aa J 1784] Junternftraße 35 erfte Etage:“ Gebrüder Staats, Karleſraße 2. Lenden- 8“ | dito Lit. A. 4 11026. Leises Brisger 4 73% B 
e im biefigen Gerichtskre — don... 95 : vB, 
Sabre meiftbietend verpachtet. — Die nähe: Möbel-Politur 8 f dito En 5 1 0 G. Bell. Eu Fe 165 25 n * hr 
— . A um Selbſtpoliren eee Möbel jeder Lehrling ge uch. Wienöst.W. 2M. is ö dito dito B. 4 102 6. dito Serie IV. 5 2 
0e Sr Belerwi 13. Juli 186: ie F. { ur eine Strophutjabrit wird ein anſtän⸗ Frankfurt. 21 — N dito dito 13%]102G. Oberschl. Lit. A. 7154) 
Gr.⸗Peterwitz, Kr. Neumarkt, 13. Juli 1862, | Farbe. Die Faſche 5 Sgr. 5771 [. bb Fra; 2 ae er. ;% Vera Lit 4. 3% 5 4 B. 


Das Ort6-Bericht. F Dilanertrape 21. Posener dito 4 | 99% C. dito Tit. C. 871547 B. 


Radler, Scholz. Meldungen: 9 Uhr Ring Nr. 29 1 i j 
== gen: Morgens r Ring Nr. Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 —ͤ— dito Pr.-Obl. 4 97% B. 
Offerte. Frucht Säfte. 2 Ce ee e Gutmann _| pee und Palit renal c, „ de ga e 1024 B. 
Samen me s e. Der Unterzeichnete erlaubt ſich auf folgende Fut ein biefiges Produlten-Geſchäft wird ein ren runs 15 85 P ar din: 1 87% G. — — ; gi 86% B. 
enden dige 1) gut gerte dire F und lige des Ae Kern | fur fung Len wilde die Ya oben Se: ol. Bent. füt 6 B. |Krak-Ob-Obl. 4 | 86% b. |Kosel-Odorbre.4 | 564 5 
N { it und Lieblichkeik des Geſchmacks, durch] Nur junge Leute, w. z g 19 F I ; di . * 
r fee irie Aline den Enübertroffenes Aroma auszeichnen, und zwar: | cunda einer 1 . deen GE W 1 8 B. n 5 65 % B. 1 . a — 
ermöge fein ; 5 i 2 8 ? sländis otle i 2 
gleich bezahlt wird, der eine ſpäte Einſaat Himbeer, Jo er öbeer-, — bauten 8 B. poste restante Breslau] Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Bisenbahn-Aetien, ne .. 5 Fr 
verträgt und nicht leicht aus: den ee ſch⸗ Saft eer und elbeten. 1775 1 ar 1 — 8 e Oppeln Tarnw. 4 | 48% B. 
aus Kalinowitz bezogenen Correns⸗Rog⸗ irſch⸗Sa — —u—ͤ— ito — ck v. ub. Rb. 1 \ j 
— HR Doppel Roggen aufmertiam zu —— — Ein tüctiger en dito 1854 4/102 6. Fr.-W.-Nordb. 4 64 464% Minerva. 5 35ʃ½ bz. 
zum Verkaufe an. Ki Sie find vollitändig rein und unverfälſcht für den ausdauernde Eh 2 91 1 chs dito 185614% 102 G. | Mecklenburger |4 2 bz. i Bank. 4 97 B. 
Die Preiſe werden 5 Sgr. über die höchſte kund erfreuen ſich des beiten Rufes. ja 1 0 bei Conditor Hrn. L. 15851 dito 18595 108 4 G. Mainz-Ludwgh.] 125 4 ba. oem Com.-Ant. * 
Notiz in der Bresl. Zeitung von dem betref-] Zu ihrer Empfehlung habe ich nichts mehr |!" Zabrze Dberichl. Prüm.-An1.1854,3%|122% G. Inländische Eisenbahn-Actien. Darmstädter 25 ER 
fenden Tage berechnet. binzuzufügen, als daß ſich das öffentliche Ur: (gi gebilvete Dame, welche längere Seit | St.-Schuld-Sch. 3%| 90% B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 2 = En Credit] 8548470 
theil in vericiedenen Zeitungen nur rühmend als Erzieherin und Vorſtand eines gro: | Bresl.St.-Oblig. 4 = dito P on IE 10 Loose 1860 | AA *. 
über ſie ausgeſprochen hat. (579) ßen Hausbalts mit Glück fungirt hat, wünjcht | dito dito 44 — dito Lit. DAX — Wen 5 


Preuß. Lotterielooſe vagen dug 
den Kim. F. Kayne, Dragonerſtr. 32 in Berlin. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


eine ähnliche Stelle, am liebſten auf dem Die Börsen-Commilsslon. 


A ilt it D * A i — —————— H— ͤ ͤ —utʒ2Ly－—-r —2.ĩ¹ ———ꝛ3ß;Q.Ab— 
Breslau, Alaſtertraße 1 f. 5 Mor Verantw. Redatteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Briefe werden franko erbeten. 
Hermsdorf u. K. in Schl. im Juli 1862. 
Wilhelm Friedemann. 


